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Die „Danziger Jeilung”” erfheint täglich 2 Mal mii Ausnahme 
bei allen kaiferi. Poſtanſtalten des In- und Auslandes ang 


Dienstag, 1 


enommen. Preis pro Quartal 3 


6. Mai. 


Morgen -Rus gabe. 
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1893. 


Reiſe- Abonnements 


auf die 
„Danziger Zeitung“ 


für ſede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reiſe bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 


Lectüre nicht entbehren wollen. 


Aenderung: des Beſtimmungsortes prompt be- 
rückſichtigt werden. 
Beſtellungen auf dieſe Reife - Abonnements 


nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 


Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
der Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für Deutſchland und Oeſterreich wöchentlich 
0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk. 

Gleichzeitig erlauben wir uns unſere geehrten 
Leſer, welche die Weltausſtellung in Chicago 


beſuchen, darauf aufmerkſam zu machen, daß in 
den dortigen Leſeſälen 2 Exemplare unſerer 


Zeitung zur Einſicht ausliegen. 
Zur Bequemlichkeit des reiſenden Publikums 


haben wir ferner folgende 
Zeitungs-Verkaufsſtellen 
hier eingerichtet: a 


1. in der Bahnhofs-Reftauration auf dem 


Legenthor-Bahnhofe; 
2. in der Trink-Halle am Kohenthor; 
3. in der Gelterfer-Derkaufsffelte an ber 
Promenade; 
J. in der Gelterjer - Berkaufsftelle am 
Olivaer Thor; 
5. in der Dampfboot-Billet-Derkaufsſtelle 
am Johannis-Thor; 
6. bei Herrn Kaufmann Franz Weißner am 
Grünen Thor; 
7. in Zoppot auf dem Bahnhofe; 


8. bei C. A. Socke in Zoppot, Seeſtraße 


Nr. 29 — Billa Hortenſia. 

In dieſen Verkaufsſtellen, ſowie in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“ ſind die 
neueſten Zeitungen ftets vorräthig und verkäuflich 
für 10 Pf. pro Exemplar. 

Expedition der Danziger Zeitung. 


Arbeitererholungen. 


Je länger, je mehr iſt neben der Jürſorge, die 
auf die Berbejjerung der materiellen Lage in den 
arbeitenden Klaſſen gerichtet iſt, die Ueberzeugung 
hervorgetreten, man müſſe auch den Verſuch 
machen, ſie moraliſch zu heben und geiſtig zu 
fördern. Beides kann ſehr wohl, ja es muß 


1 Die große Berliner Kunſt- 
Ausſtellung 1893. 


er Vormittag hatte ſich eine glänzende Ge- 
5 chaft im Ausſtellungspark zuſammengefunden, 
ie Herren im Frack und weißer Binde, die 
Damen in eleganter Frühlingstoilette, um dem 
eierlichen Akt der Eröffnung der Ausftellung 
urch den Prinzen Friedrich Leopold beizuwohnen. 
Der Himmel lächelte freundlich im klarſten Blau, 
die Sonne ſendete warme Strahlen herunter, 
die Syringen dufteten herrlich und das friſche 
Grün des Parks leuchtete lieblich, die ganze 
Natur ſtrahlte in jungfräulicher Schöne, ihr 
lachendes Antlitz ſchien ſagen zu wollen, bleibt 
hier draußen, bei meinem Anblick geht Euch das 
Herz auf, was wollt Ihr da drinnen in dem 
überdachten Bau bei den Realiſten, Impreſſioniſten, 
Seceſſioniſten und Freiluftigen, bei den Alten 
und Jungen? — Es war ein gewaltiges Gedränge 
in dem großen Kuppelſaal, in dem der Prinz er- 
wartet wurde. Er erſchien kurz nach 11 Uhr. 
(Ueber die Eröffnungsfeierlichkeit ſelbſt haben wir 
bereits berichtet. D. Red.) Nach ſeinen Worten: 
„Ich erkläre hiermit die Kunſtausſtellung 
für eröffnet“ und einem dreimaligen Hoch 
auf unjeren Kaiſer begann der Rundgang. 
Bewundernswerth, was in den wenigen Stunden 
von geſtern auf heute geleiſtet worden war! Ich 
war darüber ganz frappirt. Geſtern ſtanden 
überall Kiſten und Leitern, es wurde gehämmert 
und geklopft, für ein unpaſſendes Pendant ein 
vielleicht noch unpaſſenderes geſucht und gefunden. 
Die Lorbeerbäume, die keine arge Plünderung 
am Schluß der Ausſtellung zu befürchten haben 
werden, ftanden noch ungeordnet in dieſer und 
jener Ecke. Das Reinigungsreſſort, die Scheuer⸗ 
frauen, waren mit wilder Energie beſtrebt, ihre 
Eimer gerade dorthin auszugießen, wo ein arg- 
loſer Beſchauer in den Anblick eines gar zu un- 
verſtändlichen Bildes verfenkt war. Und heute 
blitzblanze Fußbodenreingeit! Bilder, Sculpturen, 
Guirlanden und Blumen, alles auf feinem Platz, 
außerdem eine Menge von Tiſchen mit Aatalogen 
und Looſen, die in dieſem Jahre zu ſo ſpärlichen 


Gewinnen berechtigen. Kinter den Tiſchen ſtehen 


auffallend hübſche Verkäuferinnen, die den ange⸗ 
nehmen Contraſt zwiſchen der Wirklichkeit und 
dem „Realismus“ der gemalten Frauengeſtalien 
wohltuend bekunden. 

Die Zahl der Kunstwerke beträgt 2452, darunter 


Hand in 


and gehen, und man hat Recht zu 
ſagen, da 


Beſtreben, dem Arbeiter freie Verfügung über 


ſeine Abende zu laſſen, erneuten und erhöhten 
Anlaß. Wir können es daher nur mit Aner- 
kennung begrüßen, wenn die Centralſtelle für 
Arbeiter -Wohlfahrts-Einrichtungen in Berlin in 
richtiger Würdigung der Bedeutung, die dieſer 


Frage beigemeſſen werden muß, ſich eingehend 


mit ihr beſchäftigt und die Ergebniſſe ihrer Unter- 
ſuchung dem größeren Publikum zugänglich ge- 


macht hat.“) Da wir in dieſer Schrift den An- 


ſchauungen von Männern begegnen, die ſich mitten 
unter den Arbeitern bewegen und für ihr Wohl 
und Wehe volles Verſtändniß beſitzen, oder von 


Berufs wegen ſich mit den Arbeitern beſchäftigen, 
fo nehmen wir ſie mit günſtigem Borurtheil in 
die Fand und glauben verſichern zu können, daß 
jeder, der gleich uns fie aufmerkſam prüft, reich- 
liche Anregung daraus gewinnen wird. 


Die Schrift wird durch zwei Referate ein-. 
geleitet über die Erholungen der Arbeiter 
auſe und über die Erholungen 
Keineswegs aber 


außer dem 
der Arbeiter in der Familie. 


iſt damit ein Gegenſatz aufgeſtellt, ſondern 


beide ſtehen in engſter Beziehung zu einander 
und gehen von der Anſicht aus, daß die beſte 


Erholung und Ruhe nach der Arbeit des Tages 


in der Familie und im eigenen Heim gejucht 


werden ſollte. Aber abgeſehen davon, daß 
Tauſenden die Häuslichkeit fehlt, wird niemand 
verkennen wollen, daß man den arbeitenden 
Klaſſen nur zu Unrecht jeden Verkehr außer dem 
Kaufe und die Pflege der Geſelligkeit in weiteren 
Kreiſen mißgönnen würde. Doch unverkennbar 
iſt das Streben vieler darauf gerichtet, in einer 
Weiſe der Vergnügungsſucht zu fröhnen, die das 
Familienleben untergräbt und den Namen Er- 
holung nicht mehr verdient. Darum geht das 
Bemühen derer, denen das Volkswohl am Kerzen 
liegt, dahin, eine Veredlung der Erholungen und 
eine Derbefjerung des geſelligen Lebens überhaupt 
herbeizuführen. 

Kierzu muß ſchon der Grund in der Schule 
gelegt werden. Dies gilt namentlich von der 
Pflege des Geſanges und von den turneriſchen 
Uebungen; auch hat es großen Werth, wenn es 


gelingt, ſchon in die Herzen der Jugend die Zreude 


an der Natur zu verpflanzen. Des weiteren zeigen 
zwei Berichte des Buches, der eine über den 
Handfertigkeitsunterricht in feiner Osnabrücker 
Geſtaltung, der andere über Jugend- und Volks- 
ſpiele, wie die Schule in zweckmäßiger Weiſe dazu 
dienen kann, der Jugend Intereſſe an Genüſſen 
mitzugeben, die nicht lediglich im Wirthshausleben 
befriedigt werden. 

Was die Schule geleiſtet hat, findet feine Fort- 
ſetzung in der Lehrzeit. Allerdings geht es nicht 
ohne Zwang ab, und wenn man ſieht, wie junge, 
kaum der Schule erſt entwachſene Burſche ſich 


) Schriften der Centralſtelle für Arbeiter-Mohlfahrts- 
Einrichtungen. Nr. 2: Die zweckmäßige Verwendung 
der Sonntags- und Feierzeit. Vorberichte und Ber- 
3 der Conferenz vom 25. und 26. April 
892. Berlin. Carl Heymanns Verlag. 1893. 


1725 Oelgemälde, 380 Aquarelle und Zeichnungen, 
252 plaſtiſche Werke. Ich hörte, es ſeien im 
ganzen 1000 Gemälde von der Jury zurück- 
gewieſen worden. Nach einzelnen vorhandenen 
Machwerken zu urtheilen, iſt das eine ſchier un- 
glaubliche Thatſache. Wir werden wohl bald 
Zuverläſſiges darüber hören. Eine Reihe von 
Bildern waren mir gute Bekannte von den Aus- 
ftellungen bei Schulte ꝛc. Leider find verſchiedene 
anerkannte, bedeutende Namen von unſeren 
deutſchen Malern auf der diesjährigen Aus- 
ſtellung gar nicht vertreten. 

Was mit des berühmten Kubert Herkommers 
Augen geſchehen, ſeiter die ſchöne Miß Grant gemalt, 
iſt unerklärlich. Das von ihm eingeſchickte Porträt 
der Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin, 
von der bekannt iſt, daß ſie eine ſehr ſchöne Frau, 
ſteht in der ganzen Art der Behandlung unendlich 
weit gegen die früheren Leiſtungen dieſes hervor- 
ragenden Künſtlers zurück. Es experimentirt ſich 
in das andere Lager, zu den Modernen hinüber 
— ſchade! Herrliche Landſchaften hat Joſef Weng- 
lein aus München geliefert. der „Kirchſee im 
Moränengebiet bei Tölz“ und zwei andere: 
„Winter und Spätherbſt an der Iſar“, gehören 
zu den beiten der Ausſtellung. Ein jonnen- 
durchfluthetes Treibhaus, — der Katalog nennt 
es „Blüthen und Blätter“ von Victor Freudemann 
in Berlin — ift mit beſonderer Birtuofität be- 
handelt. Der Hiſtorienmaler Amling, aus Schleiß⸗ 
heim bei München, hat die Idee Spangenbergs 
„Der Zug des Todes“ aufgenommen und „Eine 
letzte Revue“ gemalt: „Der Tod Revue abhaltend 
über die Geiſter der Gefallenen nach den Schlachten 
und Gefechten des letzten Feldzuges.“ Es iſt ein 
bedeutendes und ſtimmungsvolles Gemälde, auf 
das näher einzugehen ich mir vorbehalte. Einer 
beſondern Berückſichtigung erfreut fi die Thier- 
welt auf der diesjährigen Ausſtellung. Bor allem 
beliebt iſt das nützliche Borſtenvieh. Blaue, grüne 
und rothe Schweine, geſtreifte und geflechte 
ſprechen der Farbe, wie fie die Natur den 
Schweinen gegeben hat, Hohn. Affen ſind ebenfalls 
nicht vernachläſſigt. Ein ein wenig ſatiriſch an- 
gelegter Bildhauer Hugo Rheinhold in Berlin hat 
einen ernſt dreinblichenden Affen geformt, der 
auf einem Stoß Darwin'ſcher Bücher hockt und 
einen Menſchenſchädel betrachtet; ein halb aufge- 
* Buch zeigt die Worte: Eritis sieut 

eus. — SGeltſam ſtellt Herr Lepke einen „Bild- 

auer“ dar. Er verſagt ihm auch das geringſte 
leidungsſtück. Früher, wenn die Herren Bild- 


9 die Erreichung des einen Ziels nur 
möglich iſt, wenn zugleich auch das andere erſtrebt 
wird. Zu dieſen Erwägungen giebt die neu ein- 
geführte allgemeine Sonntags ruhe und das allſeitige 


verhalten, dann wird man gerne denen zuſtim- 
men, die für beſtimmte Jahre auch über die Schul- 


eit hinaus den freien Wirthshausbeſuch unter- 
55 Aber mit ſolchen Verboten allein iſt nichts 


gethan; ſie nützen nur, wenn man an Stelle des 


Derbotenen der heranwachſenden Jugend Anleitung 


giebt, in angemeſſener Weiſe ihre freie Zeit zu 


verwenden. In erſter Linie hat man dabei an 


den Beſuch der obligatoriſchen Fortbildungsſchule 
zu denken. Daneben kann das Vereinsleben 


ſehr wohl zu ſeinem Rechte kommen; denn nicht 
dies als ſolches, ſondern der leider nur zu oft 
damit getriebene Mißbrauch muß beſeitigt werden. 
Dann aber bieten Turn-, Geſang-, Leſevereine 


eine Quelle reichen Genuſſes. 

Nun aber bedarf noch ein Umſtand beſonderer 
Erwägung. Man muß ſtets betonen, daß die 
Erweckung des Familienfinnes die Kauptaufgabe 
iſt. Wo ſollen aber junge Leute Gefallen am 
Juſammenleben in der Familie finden, wenn die 


Beiſpiele, denen fie begegnen, eher alles andere 


als empfehlenswerthe Vorbilder ſind, oder wenn 
ſie in Ausübung ihres Berufes dem Elternhauſe 
entfremdet werden? Gerade 
Thätigkeit bedürfen die jungen Burſche einer be- 
ſonderen Ueberwachung, und wenn etwas, fo 


das Unterkommen, das ſie gefunden haben. Es 


verdient daher volle Anerkennung, wenn viele 
Prinzipale, um das in den meiſten Fällen be- 
denkliche Schlafburſchenweſen zu bekämpfen, 
ihren unverheiratheten und namentlich den 
jugendlichen Arbeitern Junggeſellenhäuſer er- 
richten, in denen ſie angehalten werden, unter 
Auffiht nach einer beſtimmten Hausordnung zu 
leben. Manche Arbeitgeber leiſten der geſelligen 
Unterhaltung ihrer Geſchäftsangehörigen mancherlei 
Dorſchub, jo wenn fie ihnen Dereinshäuſer 
bauen. Zu den dort abgehaltenen geſelligen 
Vergnügungen auch die jugendlichen Arbeiter 
zuulaſſen, iſt nicht bloß nützlich, ſondern auch 
nothwendig, weil ſie dort unter beſtändiger 
Controle jtehen und vor mißbräuchlicher Aus- 
beutung des Vereinslebens bewahrt bleiben. 
Ebenſo ſehr wird, wer die Zukunft der 
arbeitenden Klaſſen bedenkt, darauf dringen, 
daß die Mädchen, welche in Fabriken beſchäftigt 
werden, nicht bloß während der Arbeits- 
zeit beaufſichtigt werden und dagegen die freie 
Zeit ſich ſelbſt überlaſſen bleiben und ihre Woh- 
N ſuchen können, wo fie wollen. Im Gegen- 
4 als bei den jungen 
Burſchen. Neben diefer Ueberwachung legt man 
allgemein und mit Recht darauf Werth, daß die 
jungen Mädchen in ihren Mußeftunden in 
en dingen unterwieſen werden, die ſie 
befähigen, ſpäter einem eigenen Haushalte 
vorzuſtehen. Ein Beiſpiel hierfür bietet das Buch 
in dem Berichte über die Ausbildung junger 
Arbeiterinnen in Crefeld. Die Sitte, in größeren 
Orten „Mädchenheime“ zu errichten, kann man 
als eine werthvolle Errungenſchaft bezeichnen. 
Auch verdient die Pflege edler Geſelligkeit, wie 
ſie zumal an den Sonntagen in ſolchen Heimen 
zu finden iſt, vollſte Anerkennung, und darin be- 
ſteht das beſte Mittel, die Mädchen vor an 
zu ſchützen, deren fie in Großſtädten ausgeſetzt find. 
Erwachſenen Arbeitern, insbeſondere Jamilien- 
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hauer eine Geſtalt ohne jeden Witterungsſchutz 
darſtellten, hatten ſie Erbarmen und ließen dieſe 
wenigſtens aus der Götterwelt ſtammen. Die 
Herren Künſtler verlangen eben heut zu Tage fehr 
viel Glauben und Vertrauen. Eine prächtig aus- 
geführte Gruppe, die in ihrer Auffaſſung ganz 
modern iſt, ſtammt von dem Dänen Sinding 
„To mennesker“ (Zwei Menſchen). Mann und 
Weib halten ſich eng umſchlungen, Bruſt an Bruſt 
und Mund auf Mund gepreßt. 

Das Auffallendſte an der diesjährigen Aus- 
ſtellung iſt jedenfalls, daß die Franzoſen, welche 
bei unſerer letzten internationalen Ausſtellung 
nicht erſchienen ſind, ſich mit 28 Pariſer Künſtlern 
dieſes Mal betbeiligt haben, allerdings im An- 
ſchluß an die Münchener Seceſſioniſten. Seltſam 
wüſte und verzerrte Geſtalten bringt Franz Stuck, 
der Vater des „Luzifer“. e 

In dem Repräfentations-Gaal, in dem heute 
früh der Prinz Friedrich Leopold am längſten 
verweilte, befinden ſich zwei Porträts des Kaiſers: 
Das eine von Ferdinand Keller in Karlsruhe, 
ein mit großem Pomp in Scene geſetztes Porträt 
in franzöſiſcher Manier, ähnlich den Bildniſſen 
Ludwigs IV., das andere von Dilma Parlaghi, 
über das ich Ihnen bereis berichtete, als es im 
Salon Schulte war. Ein neues Bismarck-Porträt 
von Lenbach, welches ſich in der Kuffaſſung von 
den bekannten Lenbach'ſchen Bismarck-Porträts 
wenig unterſcheidet. Außerdem mehrere recht 
gute Landſchaften, ein umfang- und perjonen- 
reiches Hiſtorienbild des Düſſeldorfer Akademie- 
Directors Peter Janſen „Der Mönch Walther Dodde 
und die bergiſchen Bauern vor ihrem entſcheiden⸗ 
den Eingreifen in die Schlacht bei Worringen, 1288”, 


N Der Herr im Haufe, Halen 
Humoriſtiſcher Roman von Heinric Vollrat Schumacher. 

„Du mußt dich von unſeren Gäſten nicht jo ab- 
ſchließen!“ ſagte während deſſen der Freiherr zu 
Litte. „Es ſchickt ſich nicht, daß ihr Schweſtern 
immer jo. zuſammenſteckt. Auch biſt du nun alt 
genug, um ein wenig repräſentiren zu helfen. 
Deine Mutter hat ohnedies genug in der Küche 
zu thun. Laß alſo Ulla nur ruhig mit Herrn 
v. Kunkelsberge ſich unterhalten und beſchäftige 
du dich lieber mit Baumeiſter Waldeck zum Bei- 


ſpiel, der dort ganz allein am genſter ſteht!“ 


Litte warf ſpöttiſch das Köpfchen in den Nacken 
und eine vielleicht unbedachte Erwiderung ſchwebte 
ihr auf den Lippen. Doch ſie beſann ſich rechtzeitig. 


außerhalb der 


thell, hier iſt die überwachende Fürforge noch 
mehr gebotene Pflicht, 


vätern, darf man mit Zwang nicht kommen, 
ſelbſt wenn es ſich darum handelt, ihre Erholung 
zu fördern. Aber es bedarf auch des Zwanges 
nicht. Sobald die Leute ſehen, daß man ihnen 
das Recht der freien Verfügung über ihre Er- 
holungszeit nicht verkürzen will, werden fie ſich 
den Beſtrebungen, veredelnd auf ihre geſelligen 
Unterhaltungen einzuwirtzen, nicht feindſelig 
gegenüberſtellen, um jo weniger, wenn zunächſt 
für ihren Unterhalt und dann für ihre Unter- 
haltung geſorgt wird. Damit bei den Erholungen 
und geſelligen Unterhaltungen das Familienleben 
nicht zu kurz komme, muß der Arbeiter über 
eine Heimſtätte verfügen können, die jo beſchaffen 
ift, daß fie ihm eine angemeſſene Häuslichkeit 
bietet. Mithin ſteht die Frage nach zweckmäßiger 
Anwendung der Feierzeit aufs enge in Beziehung 
zur Löſung der Wohnungsfrage. Nur wenn der 
Arbeiter in ſeiner Wohnung ſich wohl fühlt, 
wird er ſich nicht zu einem Mißbrauch des 
Bereinslebens und zu übermäßigem Wirths⸗ 
hausbeſuche verleiten laſſen. dann kommt das 
Familienleben zur Geltung und wird zur Wahr- 
heit, daß die beſte Erholung in der Familie ge- 
funden wird. Die Lectüre eines guten Buches, 
Spaziergänge im Freien u. ſ. w., alles dies ſind 
Mittel, died amilienglieder immer enger an einander 
zu ſchließen. Nicht minder auch die Garten- und 
Feldarbeit am Feierabend auf eigenem oder ge- 
miethetem Gartengrundſtück. Denn dieſe Arbeit 
im Freien bringt ſchon in ihrer Abwechſelung 
eine Erholung von der Fabrikarbeit, davon ab- 
geſehen, daß ſie die Geſundheit fördert und die 
Einnahme vermehrt. Selbſt die Pflege der Ge- 
felligkeit, die Bildung und Unterhaltung in Ver- 
einen u. ſ. w. kann, in der rechten Weiſe be- 
thätigt, ihren verklärenden Widerſchein auf die 
Familie werfen, der Unterhaltung in der Familie 
neue Anregung geben. 

Denn niemand wird dem Arbeiter jeden ge- 
ſelligen Berkehr außer dem Hauſe verübeln und 
fein gutes Recht, ſich am Vereinsleben zu be- 
theiligen, beſchränken wollen. Nicht Beſchränkung, 
ſondern Veredelung der Volkswohlfahrt muß das 
Ziel ſein, dem alle nachſtreben. Und in dem 
Sinne iſt ſchon viel geſchehen, wenn es auch bei 
weitem noch nicht ausreicht. So ſind insbeſondere 
am Rhein, aber auch anderswo Arbeitervereins- 
häufer und Arbeiterparks von verſchiedenen 


Großinduſtriellen angelegt worden und als ein 
wichtiger Jortſchritt auf ſocialem Gebiete zu ver- 


zeichnen. An manchen Plätzen befinden ſich in- 
mitten eines großen, geſchmackvoll angelegten 
Gartens geräumige Stätten zur Pflege edler 
Geſelligkeit, wo die Arbeiter nicht nur große Säle 
für gemeinſame Zefte, ſondern auch beſondere 
Leſezimmer, Unterrichtszimmer, Unterhaltungs- 
räume finden und nach des Tages Arbeit raſten 
und ſich erholen können, ohne etwas verzehren 
zu müſſen. Kehnliche Vorkehrungen werden 
auch in Großſtädten von gemeinnützigen Geſell⸗ 
ſchaften getroffen, wie ein Bericht, den das Buch 
aus Bremen bringt, beweiſt. Ganz beſonders aber 
wollen wir an dieſer Stelle betonen, was wir 
aus dem Buche über die Beranftaltung von 
Bolksunterhaltungsabenden entnehmen. In aus- 
führlicher Darſtellung werden wir in die Be- 
ſtrebungen eingeführt, die auf dem Gebiete der 
. ·¹·Ü ß f DDP“ ̃ĩ⅛ tbr LIESTEER) 


„Ganz wie du befiehlſt, Papa!“ entgegnete ſie. 
„Obgleich — der Herr Baumeiſter iſt ja wohl der 
einzige Bürgerliche hier!“ 

„Gerade darum! Noblesse oblige, mein Kind! 
Und die vornehmſte Nobleſſe befteht darin, daß 
man es den anderen nicht merken läßt, daß er- 
unter uns fteht. Alſo geh' — oder vielmehr, da 
der Baumeiſter hierher zu kommen ſcheint ...“ 

Litte erröthete. Wirklich, Waldeck ſteuerte ge- 
rade auf ſie zu. 4 

„Noch eins, Papa!“ fagte fie ſchnell. „Steht 
Ulla noch immer unter meiner Controle?“ 

„Selbſtverſtändlich!“ entſchied Herr v. Rohns- 
dorff beſtimmt. „So lange ſie nicht Frau 
v. Kunkelsberge ...“ 

Er brach verlegen ab. das Wort war ihm 
wider ſeinen Willen entfahren. 

Litte ſchaute überraſcht auf. Dann ſchüttelte ſie 
ernſt den Kopf. 

„Ulla Frau v. Kunkelsberge? Ich fürchte, Papa, 
daß du das nicht erleben wirſt.“ 

„Und warum nicht?“ fragte der Freiherr ſcharf. 
„Sie nimmt ihn nicht! Und offen geſtanden, 
ich an ihrer Stelle auch nicht! Er iſt ja ein aus- 
gemachter Geck!“ 

Das Geſicht des alten Herrn verſchattete ſich 
und die bekannte Falte zwiſchen den Augenbrauen 
trat hervor. 

„Wir werden ja ſehen! — Nun, Kerr Bau- 
meiſter?“ wandte er ſich dann liebenswürdig zu 
Waldechk. 

„Ich komme mit einer großen Bitte, Herr 
Baron!“ ſagte dieſer mit ein wenig verſchleierter 
Stimme und ohne Litte anſcheinend zu ſehen. 

„Eine Bitte? Ich will doch nicht hoffen, daß 
man in meinem Kauſe es Ihnen an irgend etwas 
fehlen läßt? Sie müſſen entſchuldigen, wenn ich 
ſelbſt mich nicht ſo eingehend darum kümmern 
konnte, wie ich es wünſchte; meine Geſchäfte — 
doch das werden Sie ja ſelbſt wiſſen. Ich habe 
daher meiner Frau ſowohl, wie beſonders Litte 
auf die Seele gebunden, daß ſie ...“ 

„Sehr liebenswürdig!“ entgegnete Waldeck 
höflich, indem er eine tiefe Verbeugung nach der 
Seite machte, auf welcher Litte eben geſtanden. 
Er hatte wohl nicht geſehen, daß ſie um ihren 
Bater herum und auf die entgegengeſetzte Seite 
gegangen war. „Im Gegentheil! Die gnädige 
Frau und ſpeciell das gnädige Fräulein haben 
mich mil einer ſolchen Auszeichnung empfangen, 
daß ich mich nothgedrungen nach meinem Ber- 
dienſte fragen mußte. Und ich fand als einziges 


Bolksunterpaltungsabenoe in der Stadt Düffel- 
orf uns entgegentreten. Glücklihermeife ſteht 
Düſſeldorf mit dieſen Abenden durchaus nicht 
allein da; wir könnten eine ganze Reihe von 


dorf 


Städten aufzählen, in denen den unteren Klaſſen 
ähnliche Genüſſe geboten werden. Bei allen diefen 
Deranftaltungen unterſchreiben wir einen Satz des 


Buches aus vollſter Ueberzeugung: „Zür die 


friedliche Geſtaltung unſerer ſocialen Verhältniſſe 
iſt es von großer Wichtigkeit, daß ö ges 
welche dem Arbeiter auf dem Gebiete der Volks- 
wohlfahrtspflege die Fand reichen wollen, an das 
Erholungsbedürfniß anknüpfen, und daß ſie 
darauf hinwirken, daß demſelben eine harmoniſche 
Befriedigung werde.“ So lange nicht in wirklich 
umfangreicher und durchdringender Weiſe Gelegen- 
heit zu beſſeren Dergnügungen für die arbeitenden 
Klaſſen geboten wird, ſo lange werden die Klagen 
über Ausſchweifungen u. ſ. w. nicht verſtummen 
und ſo lange wird auch den verrohenden 


Wirkungen jenes Treibens kein Einhalt geſchehen. 
!. ͤ —.. ... er 


Wahl-Nachrichten. 


* [Bamberger.] Das „B. Tgbl.” giebt der 


Hoffnung Ausdruck, daß Bamberger trotz feines 
ſetzigen Verzichts wieder in das Parlament ein- 
treten werde und führt u. a. aus: 

„Darf man annehmen, daß ein Mann von der 
Bedeutung Bambergers, der ſtets ein ſo feines 
Berſtändniß für die „Imponderabilien“ in der 
Politik und in der öffentlichen Meinung bekundet 
hat, ſich einem ſo dringend an ihn gerichteten Ruf 
entziehen, ſich den Bitten ſeiner Wähler verſagen 
werde? Wir glauben es kaum. Die unerſchütterlich 
an ihrem ruhmreichen Vertreter feſthaltenden 
heſſiſchen Wähler werden unſeres Pafür- 
haltens ſchließlich den Widerwillen Bambergers 
gegen eine weitere Bethätigung am öffent- 
lichen Leben, überwinden. Ludwig Bam- 
berger gehört nun einmal in den deutſchen 
Reichstag. Er vertritt neben Virchow und 
Bennigſen, wenn man ſo ſagen darf, die 
parlamentariſche Ariſtokratie. Männer von 
ſolcher Bedeutung haben eigentlich gar kein 
Recht, ſich von der öffentlichen Arbeit, von der 
MWirkfamkeit für die Allgemeinheit zurückzuziehen. 
Die Wähler von Alzey-Bingen thun recht daran, 
ihrem Vertreter im Reichstage keinerlei Bürden 
aufzuerlegen; er aber, der bisherige Vertreter 
des Wahlkreiſes und eine der ſeuchtendſten 
Zierden des Reichstages, er, Ludwig Bamberger, 
follte den Bitten feiner politiſchen Freunde nach- 
geben. Er weiß es ja am beiten, daß man nie- 
mals „niemals“ ſagen darf; daß es nicht an- 
gänglich iſt, unabänderliche Entſchlüſſe zu faſſen, 
denn die Berhältniffe find meiſtentheils ſtärker 
und zwingender als ſelbſt die willenskräftigſten 
Menſchen.“ 

* [Bon der „heſſiſchen Rechtspartei“.] Der 
umfangreichſte der bisher veröffentlichten Wahl- 
aufrufe iſt der der „heſſiſchen Rechtspartei“. Was 
die Militärfrage betrifft, jo ſchließt die Partei 
ſich eng denjenigen Parteien an, die die Vorlage 
und auch die verſuchten Ausgleiche im Reichstag 
zu Zall gebracht haben. Ihr Candidat wird „auf 
das entſchiedenſte“ die Militärvorlage bekämpfen. 
Der Candidat wird jedoch wohl kaum in die Lage 
kommen, dieſen Nachweis als Reihstagsabgeord- 
neter zu führen. Es handelt ſich ohne Zweifel 
nur um einen Zählcandidaten, obwohl ja nicht 
geleugnet werden kann, daß die particulariſtiſche 


Strömung namentlich im ehemaligen Kurheſſen 


in neuerer Zeit an Umfang gewonnen hat. die 
Wahlkreiſe, in denen die Partei ihre meiſten An- 
hänger hat und fomit wohl ein Candidat auf- 
geſtellt wird, find Kaſſel-Melſungen und Zritzlar- 
Homberg⸗-Ziegenhain. 

In Magdeburg fand am Sonntag ein 
nationalliberaler Parteitag der Provinz Sachſen 
ſtatt, der von über 1000 Perfonen, darunter 
8 Abgeordneten, beſucht war. Sämmtliche Redner, 
darunter Hobrecht, Benda, Paaſche, ſprachen aus- 
ſchließlich über die Militärfrage und zu Gunſten 
des Kuene'ſchen Antrags. 

Genthin, 13. Mai. Einem heute ſeitens der 
Conſervativen herausgegebenen Wahlaufruf zu- 
folge iſt deren Candidat für die bevorſtehende 
Reichstagswahl im hieſigen MWahlkreife Graf 
Kerbert v. Bismarck-Schönhauſen, der bereits 


in der landwirthlchaftuchen verſammiung in 


Schönhauſen zum Reichstagsabgeordneten vorge- 
ſchlagen worden war. 

Erfurt, 13. Mai. Das geplante Zuſammen⸗- 
gehen der Conſervativen, Nationalliberalen und 
Freiſinnigen iſt an dem Widerſtande der Conſer- 
vativen geſcheitert. 


Telegramme. 

Berlin, 15. Mai. Der Oberftlieutenant Egidy 
bewirbt ſich um das Mandat des erſten Berliner 
Wahlkreiſes als „ſelbſtändiger“ Candidat. 

Die Vertrauensmänner-Berſammlung der Demo- 
kraten Württembergs jtimmte dem Wahlaufruf 
Richter-Payher zu und bezeichnete das Wahl- 
bündniß als einen Act politiſcher Einſicht und 
Thatkraft. 

Im Wahlkreiſe Rinteln-Kofgeismar beſchloſſen 
die Conſervativen, Nationalliberalen und der 
Bund der Landwirthe die Nominirung eines 
gemeinſamen Candidaten. 

In Bochum candidirt der ehemalige natlonal- 
liberale Abgeordnete Haarmann, in Kalberſtadt 
der conſervative Abgeordnete Erffa. 

Die Zeitung das „Volk“ bedauert, daß in 
Teltow nicht Stöcker aufgeſtellt worden ſei, der 
einzige Mann, der den Wahlkreis hätte reiten können. 

Der frühere Abg. Reichsgraf v. Hönsbröch 
(Centr.) lehnt eine Candidatur ab. 

Weitere Candidaten der Freiſinnigen Volks- 
partei ſind: Bauer Bohm für Ruppin, Gewerbe- 
ſchuldirector Lange für Tondern, Gutsbeſitzer 
Ritter für Merſeburg, Kandelskammerſecretär 
Fiſchbeck für Stendal, bisherige Abgg. Münch 
für Diez, Schenk für Wiesbaden. 

Die Freiſinnigen des Wahlkreiſes NAlzen- 
Bingen votirten dem Abg. Bamberger einſtimmig 
ihren Dank für ſeine bisherige Vertretung und 
bedauerten, daß er nicht wieder candidire. 

Der frühere Abg. Kinze (freif.) iſt geſtern in 
Oldenburg definitiv einſtimmig aufgeftellt worden. 

In Arnswalde candidirt der Rector Ernſt aus 
Schneidemühl, der ſich der „Freiſinnigen Ver- 
einigung“ anſchließen wird. 

Der frühere Abg. Schröder (freif. Ber.) iſt für 
Landsberg wieder aufgeſtellt. 

Es candidiren ferner in Cottbus der frei- 
ſinnige Kaufmann Blell aus Brandenburg, im 
Wahlkreiſe Bingen-Alzen albert Träger, in 
Nudolſtadt der der „Freiſinnigen Volkspartei“ 
angehörende Profeſſor Gehrke, in Parchim 
Pachnicke, in Altena-Iferlohn der der „Frei- 
ſinnigen Volkspartei“ angehörende Lenzmann. 

Kiel, 15. Mai. Der geſtern in Neumünſter 
abgehaltene freifinnige Parteitag Schleswig- 
Kolſteins war von gegen 350 Delegirten aus 
allen Kreiſen beſucht. Nach einer Rede des 
früheren Abg. Dr. Känel (freif.) über feine Stellung- 


Deuiſchland. 


Berlin, 15. Mai. Zu militäriſchen Uebulzen 
ſind für die dauer von 14 Tagen bis zus Wochen von 


der änfanterie 60 000 Reſerviſten und 60 000 Land- 
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AN von den anderen Truppentheilen 
26 330 Mann einberufen worden. Hierbei ſind die 
Offiziere und Offiziersanwärter nicht eingerechnet, 
wohl aber 10 Procent der Unteroffiziere. Da die 
Uebungen bald nach Pfingſten beginnen ſollen, ſo 
wird ſich ein erheblicher Theil der Einberufenen 
noch am Wahltage bei der Fahne befinden und 
demnach nicht in der Lage ſein, das Wahlrecht 
auszuüben. Die Uebungen ſeien, wie die „Rhein.“ 
Weſtf. Zig.“ betonen zu ſollen glaubt, bereits zu 
einer Zeit anberaumt geweſen, als noch niemand 
wiſſen konnte, daß Mitte Juni Neuwahlen zum 
Reichstage ſtattfinden würden. 

* [Ein Interview mit dem Abg. Rickert] 
veröffentlicht Hermann Bahr in der „Deutſchen 
Zeitung“ zu Wien. Die Unterredung bezog ſich 
auf den Antiſemitismus. Herr Rickert gab dabei 
dem Gedanken Ausdruck, daß zur Förderung der 
Arbeit in der Bekämpfung des Antiſemitismus 
eine Verbindung der Gegner des Antiſemitismus 
in Deuiſchland und Oeſterreich hergeſtellt werden 
müſſe. Leider ſeien alle Verſuche, die deutſchen 
und öſterreichiſchen Liberalen einander nahe zu 
bringen, immer vergeblich geweſen. Der Bericht 


fährt dann, mit der Antwort des Interviemers 


anhebend, folgendermaßen fort: s 

„Mir gefällt Ihre Idee vortrefflich — ſchon weil 
unſere Leute wirklich einen Stoß von außen brauchen, 
um ſich wieder einmal zu rühren. Es iſt bei uns Sitte, 
Alles unter vier, ſechs Augen zu erledigen, und die 
liberale Politik iſt eine umſtändliche Myftik geworden, 
wo Einer viele, viele Jahre dienen muß, bis er in den 
letzten Grad der „Wiſſenden“ genommen wird. Wenn 
a nun ab und zu Einer von Ihnen käme und mit uns 
armen Teufeln ſo menſchlich verkehrte, das gäbe uns 
doch ein Bischen Muth vor den liberalen Päpſten. Ich 
— nur noch nicht recht, in welcher Form Sie es ſich 

enken.““ 

„Ich denke zunächſt an gar keine Jorm, die nur 
Zwang üben würde, ohne zu nützen. Ich meine bloß: 
So und jo viele kommen Jährlich fo und fo oft von 
uns zu Ihnen, und fo und fo viele von Ihnen zu uns 
— die müßten die Brücke zur perſönlichen und ſachlichen 
Berftändigung ſchlagen. Das Andere giebt ſich von ſelbſt. 
Es gilt nur eine Gelegenheit zu ſchaffen, daß wir von 
Ihnen, Sie von uns ein Bischen mehr erfahren, daß 
ein Tauſch unſerer Meinungen, Erfahrungen und Pläne 
geſchieht, daß ein fliller, aber verläßlicher Bund ge⸗ 
ſchloſſen und mit Geduld gepflegt wird, der, denke ich, 
beide erfreulich fördern müßte.“ 

„Wie wäre es, wenn Sie nächſtens einmal nach 
Wien kommen und öffentlich ſprechen würden? ..“ 

„Nein, ich nicht ... an mich denne ich bei der 
ganzen Sache gar nicht ...“ ö 

„Alſo ein Anderer Ihrer Partei .. das wäre ja 
schließlich gleich. Aber er mühte öffentlich ſprechen 
irgend ein Thema, die „Aufgaben des Liberalismus” 
zum Beiſpiel. Das könnte eine Senſation für Wien 
werden. Erſtens iſt eine große Verſammlung der 
Liberalen dort an ſich ſchon ein Wunder. Zweitens 
würde durch den Fremden der Liberalismus wieder 
ein Mal über das Maß von Prag und Eger gehoben, 
auf das man ſeinen internationalen Werth jetzt bei uns 
durchaus reduciren will.“ 

„Das lieſte ſich machen. Regen Sie die Sache nur 
einmal an! Das Wichtigſte bleibt, daß wir die parla- 
mentariſchen Bundesbrüder hier und dort einander 
nähern und mit einander verftändigen — davon ver- 
ſpreche ich mir die beſten Folgen ... und nicht zum 


nahme zur Militärvorlage wurde folgende Re- wenigſten auch für den Kampf gegen die antiſemitiſche 


ſolution angenommn??n?n?n: 
am Programm und an ver Organifation der 


freifinnigen Partei Schleswig -Kolſteins feſtzuhalten, 


die Haltung der der freiſinnigen Partei angehörenden 


ſchleswigſchen Abgeordneten in der Militärfrage als 
gerechtfertigt anzuerkennen und die Erwartung aus- 
zuſprechen, daß dieſelben auch ferner auf der gefeh- 


lichen Feftlegung der zweijährigen Dienftzeit beharren 


würden. a } 

Die früheren Abgeordneten Känel, Lorenzen, 
Thomſen und Berling find als Reichstags 
candidaten wieder aufgeſtellt. Harbeck candidirt 
in Oſtholſtein, Niepa in Altona. Die übrigen 
Candidaturen ſind noch nicht geregelt. 

Kaſſel, 15. Mai. Die „Freiſinnige Volkspartei“ 
will hier einen eigenen Candidaten aufſtellen 


REN ENTFERNT dd . 
Ihre große, ſeltene, heut zu Tage faſt ganz ver- 
ſchwundene Gaſtfreundſchaft. Es wird mir daher 
um ſo ſchwerer, dieſelbe nicht länger genießen zu 
können.“ 

„Aber ...“ zuckte Litte auf, um dann fofort 
zu verſtummen. 

Ich begreife nicht ...“ machte auch der 

Freiherr. „Ihre Arbeiten können doch noch nicht 
vollendet ſein, Herr Baumeiſter!“ 

„Nein! Doch — das Hauptfeld meiner Thätig- 
keit liegt an der Grenze des Nachbardorfes, dieſem 
näher als Hohenbüch. „Und darum...“ 

„Aber das iſt doch kein Grund, dorthin zu 
ziehen!“ rief Litte mit einer ihr ſelbſt fremden 
Erregtheit, indem ſie wieder hinter ihrem Vater 
auf die andere Seite trippelte. „Dort giebt's 
noch weniger eine paſſende Wohnung für Sie, 
als in Hohenbüch. Und außerdem — nicht wahr, 
Papa, wenn dem Kerrn Baumeiſter der Weg zu 
Fuß zu weit ift, ſo .. du haft ja genug Pferde 
im Stall!“ 

„Selbſtverſtändlich!“ beſtätigte Kerr v. Rohns- 
dorff. „Pferde und Wagen ftehen Ihnen zu un- 
beſchränkter Derfügung!“ 

„Sehr liebenswürdig!“ entgegnete Waldeck 
wiederum mit einer Verbeugung nach der falſchen 
Seite. „Doch — zu meinem größten Bedauern 
— ich habe drüben bereits eine Wohnung ge- 
funden und gemiethet. Allerdings natürlich nicht 
ſo comfortabel und ſo prächtig wie hier, aber 
mein Gott, wenn man, wie ich, in Indien 
monatelang im Freien campirt hat...“ 

Der Freiherr trat ihm einen Schritt näher. 

„Wie, Sie waren in Indien, Kerr Bau- 
meiſter?“ 

„Ich habe dort als Ober-Ingenieur einer eng- 
liſchen Geſellſchaft eine Eifenbahn gebaut!“ 

„Ach, ſeltſam, wie ſich das trifft! Auch ich 
habe heute einen Beſuch aus Indien erhalten!“ 

„Jener Herr vielleicht, den ich vorhin in Ihrer 
Geſellſchaft ſah?“ 

„Derſelbe! Ein alter Kamerad und Freund 
aus meiner Lieutenantszeit. Ein Herr v. Eng- 
Rrandt!“ . 

Der Baumeifter fuhr empor. 

„Engſtrandt! Richtig!“ rief er. „Ich mußte 
doch gleich, daß ich dieſes Geſicht ſchon irgendwo 
geſehen hatte. Und wenn diefer Herr aus Indien 
kommt, fo iſt er zweifellos identifh mit jenem 
Engſtrandt, der eine Zeit lang das Tagesgeſpräch 
von Bomban bildete!“ 

„Sie machen mich neugierig, Zerr Baumeiſter!“ 


drängte der Freiherr. „Ich hatte bisher noch 
keine Gelegenheit, ausführlich mit meinem alten 
Freunde zu ſprechen! Es iſt doch hoffentlich nichts 
Schlimmes, was er.. f 

„Schlimmes keineswegs!“ entgegnete Waldeck. 
„Eher Räthſelhaſtes! Jener Engſtrandt war 
lange Jahre Locomotivführer einer Eiſenbahn, 
die in das Innere des Landes ging.“ 

„Ganz recht! Er ſprach mir davon. daher 
rühre, meinte er, auch ſein Schlafen am Tage!“ 

„Das iſt in tropiſchen Ländern überhaupt nichts 
Ungewöhnliches! Engſtrandt ift, wie man erzählte, 
der Held eines romantiſchen Abenteuers geweſen. 
Ein Stamm, durch deſſen Gebiet er ſeinen Zug 
führen mußte, hatte revoltirt, die Schienen auf- 
geriſſen und den entgleiſten Train überfallen, 
wie das dort nichts Seltenes iſt. Die meiſten 
Paſſagiere, die ſich mit echt engliſcher Zähigkeit 
zur Wehre geſetzt hatten, wurden niedergemacht, 
einige Wenige gefangen genommen, unter ihnen 
Engſtrandt. Nun geſchah das Seltſame. Während 
feine Leidensgefährten ſpäter ausgewechſelt 
wurden, kam er lange Jahre hindurch nicht 
wieder zum Vorſchein. Niemand wußte, was 
ihm zugeſtoßen war, und ſchon war die 
Meinung überall verbreitet, daß er an einer 
empfangenen Wunde geſtorben ſei, als plötzlich die 
Nachricht auftauchte, er ſei in einem der großen 
Handelscentren im Innern des Landes geſehen 
worden, gekleidet wie ein indiſcher Fürft, umgeben 
von einem großen Gefolge von Würdenträgern 
und begleitet von einer Indierin von wunder- 
barer Schönheit, die ihn nicht aus den Augen 
gelaſſen habe. Sie ſei die Tochter eines der reich⸗ 
ſten Nabobs geweſen, habe fi in den gefangenen 
Locomotivführer verliebt und es durchgeſetzt. daß 
ihr Bater in ihre Ehe mit ihm willigte!“ 

„Nun, und weiter?“ fragte Kerr v. Rohnsdorff 
haſtig. „Damit kann ſeine Geſchichte doch noch 
nicht zu Ende fein!” 5 5 

Der Baumeiſter zuckte leicht die Achſeln. 

„Wie geſagt, das alles waren Gerüchte, die ſich 
nicht beweiſen ließen!“ fuhr er fort. „um fo 


mehr, als Engſtrandts Auftreten in Bombay 


ſpäter, nachdem er eines Tages dort wieder auf- 
getaucht war, wenig von den ihm zugeſchriebenen 
Reichthümern verrieth. Er kam in Begleitung 
eines alten indiſchen Dieners und eines kranken, 
kleinen Mädchens, wahrſcheinlich feines Töchter- 
chens, für das er einen engliſchen Arzt confultirte, 
Er kaufte ein kleines, halbverfallenes Anweſen, 
lebte dort einfach und zurückgezogen und wies 
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eg ch ruſſiſchen Handelsvertrage] 
i de ru en Kandelsve 
ſchreibt die „Nat. 3ig.”: 

Formen nimmt die ruſſiſche Handelspolitik an. 
Man wollte hier wiſſen, die Ausſichten des 
deutſch-ruſſiſchen Kandelsvertrages ſtänden über- 
aus günſtig. Damit reimt es ſich nicht zu- 
ſammen, daß Kerr Witte unter keinen Umſtänden 
den Kandel in ruſſiſchen Noten an der Berliner 
Börſe zulaſſen will. Berliner Intereſſenten wollten, 
da die Ausfuhr von Rubelnoten verboten iſt, 
das Zeitgeſchäft in dieſem Zahlungsmittel ſo ein- 
richten, daß die Auszahlungen in Rußland ftatt- 
zufinden hätten. Zeitungsnachrichten zufolge hätte 
Kerr Witte nun nach Berlin gemeldet, er werde 
eventuell auch in Rußland Auszahlungen von Noten 
von einem Hauſe an das andere verbietenzauf keinen 
Jall werde er geſtatten, daß an ruſſiſchen Plätzen 
Engagements in ruſſiſcher Valuta für auswärtige 
Rechnung prolongirt würden. Damit will er die 
N n πν rm 
alle Derſuche von Neugierigen, ſeine Geheimniſſe 
aus ihm herauszulocken, ſchroff zurück. Als dann 
das Kind geſtorben war, ſah und hörte man faſt 
gar nichts mehr von ihm. Nur durch den Arzt, 


der ihn zuweilen beſuchte, und den er allerdings 


fürſtlich honorirt hatte, ſowie durch einen der erſten 
Bankiers der Stadt erfuhr man, daß er noch lebe. 
Mehr jedoch ſchienen auch dieſe nicht zu wiſſen. 
Trotz alledem hielt ſich das Gerücht von ſeinen 
fabelhaften Reichthümern unverändert aufrecht, 
wie wenig auch der Sonderling that, es zu be- 
ſtätigen!“ i 

Der Freiherr nickte ſinnend vor ſich hin. 

„Ja, ja, ein Sonderling war er pets!“ mur- 
melte er. „Und trotz ſeiner Anſpruchsloſigkeit 
wäre es nicht unmöglich, daß er . ., aber 
dann —“ 

Er fuhr auf, wie von einem Gedanken erfaßt. 
Wenn Engſtrandt, einer ſeiner bekannten, idealen 
Schrullen folgend, nach Deutſchland zurückgekehrt 
war, um fein Vermögen in der Familie eines 
ſeiner alten Freunde zu verzehren, nachdem er 
die eigene, Gattin und Kind, verloren? Wenn 
er ſich abſichtlich hinter der Maske der Armuth 
verſteckt hatte, um ihn auf die Probe zu ſtellen? 
Kuf die Probe, in dieſer Zeit der Noth, des vor 
der Thür ſtehenden Nuins! 

Und dieſem Manne, dieſem treueſten, edelſten 
aller Freunde, dieſem Nabob hatte man eine 
halb zerfallene, elende Baracke als Wohnung an- 
gewieſen. 

Die Empörung ergriff ihn fo, daß er den Bau- 
meiſter ohne Eniſchuldigung ſtehen ließ und hin- 
auseilte. Gerhard Waldeck blickte ihm erſtaunt 
nach, bis er plötzlich eine warme, zitternde Fand 
auf feinem Arme fühlte. Aufblickend, ſah er in 
Littes bittende Augen, die ſich ſofort wieder 
ſenkten, während von dem zarten Nacken herauf 
eine feine Röthe dem jungen Mädchen bis unter 
die neckiſchen Stirnlöckchen ſtieg. 

„Befehlen gnädiges Fräulen“? machte der Bau- 
meiſter kühl mit einer Bewegung, die feinen Arm 
von jener Hand befreite. 

Nun wurde ſie blaß. 

„Wollen Sie wirklich fort, Herr .. . Herr...“ 
ſtammelte fie. „Warum? 

Er heuchelte Verwunderung und wandte ſich 
wie ſuchend um. 

„Da niemand hinter mit ſteht“, ſagte er endlich 
eiſig, „muß ich wirklich annehmen, daß Sie mit 
mir ſprechen, Baroneſſe. — Warum ich fort wil? 
Sie ſcheinen meinen Angaben vorhin, Ihrem 


den Fractionen Stöcker, 


e] | forderungen zu Beiträgen für ihren Wahlfonds 
Immer ſeltſamere A — 


* 


Jeſtſetzung des Nubelcourſes und des Wechſel⸗ 
courſes ganz in ſeine Hand bekommen und 
gleichzeitig, wenn möglich, erreichen, daß für 
jedes nach Rußland eingeführte Quantum Waaren 
der Gegenwerth wiederum in Waaren ausgeführt 
wird. Solche Maßregeln vertragen ſich mit 
keiner, wie immer gearteten Fandelsvertrags- 
politik; wir halten es daher auch für undenkbar, 
daß von deutſcher Seite die Verhandlungen wegen 
eines Handelsvertrages mit Rußland ernſthaft 
weitergeführt werden. Die einzig richtige Ant⸗ 
wort Deutſchlands wäre der ſchleunigſte Abbruch 
dieſer Verhandlungen und das Verbot des Zeit- 
geſchäftes in Rubelnoten an der Börfe. In Bezug 
auf das letztere bemerkte vor kurzem der 
„Deutſche Oekonomiſt“ ganz zutreffend, daß dieſes 
Geſchäft, da es doch nur einen Contrebande- 
Artikel zum Gegenſtande habe, der Berliner 
Börſe ganz unwürdig ſei und darum unterdrückt 
werden müſſe. Bisher hat die Anregung keinen 
Erfolg gehabt. Nach der neueſten Wendung der 


Angelegenheit hat das Börſen-Commiſſariat aber 


wohl keine Deranlaſſung mehr, das Verbot auf- 
zuſchieben. 


* [Die Antifemiten unter ſich.] Die anti- 
femitifhe Partei zeigt fo viel Spielarten, daß ſich 
die Wähler, die mit den Eigenthümlichkeiten 
dieſer Bewegung nicht genau vertraut find, in 
Böckel, Ahlwardt, 
Pickenbach, Liebermann ſchwer zurecht finden 
werden. Man begegnet auch bereits wunder- 
lichen Gruppirungen. So iſt der „Bund der 
Landwirthe“ eine Schöpfung der confervativen 
Partei; im MWahlkreife Reißen aber gehen die 
Antiſemiten mit dem Bund der Landwirthe ge⸗ 
meinſam vor und ſtellen den Bauern Lieber 
gegen den — Deutſchconſervativen Dr. Mehnert 
auf. Im „Reichsherold“ ernennt Herr Böckel 
Candidaten nach ſeinem eigenen — 9 — 
und gleichzeitig wird er von Kerrn Stöcker und 
deſſen Freunden in den großen Bann gethan. 
Herr Stöcker erläßt nämlich mit einigen ſeiner 
Geſinnungsgenoſſen ein „chriſtlich-ſociales Mani- 
feſt“, in dem die „Chriſtlich-Socialen“ aufge- 
fordert werden, wenn fie keine eigenen Abge- 
ordneten wählen, die Deutſch-Conſervativen oder 
die Deutſch-Socialen zu unterſtützen. Dagegen 
heißt es in dem „Manifeſt“: 

„Die Antiſemiten von der Farbe Dr. Böchels haben 
die Keeresverſtärkung abgelehnt; mit ihnen können 
wir nicht zuſammen gehen, da fie auf Irrwege ge- 
rathen ſind. Auch ſonſt haben unfähige Perfönlid- 
heiten, widerliche Reibereien, falſche Strömungen den 
Kampf gegen das Judenthum geſtört. Eine Richtung 
läſtert ſogar den Gott des Alten Teſtaments und be- 
droht die chriſtliche Kirche in ihrem Glauben. Wir 
aber wollen die chriſtlich und confervativ geſinnten 
Wähler, welche auf ſocialem Boden mit uns den 
Kampf gegen das Judenthum zu führen bereit ſind, zu 
wirkſamer Arbeit zuſammenfaſſen.“ 

Die „Deutſch-Socialen“, das find die um Herrn 
Liebermann v. Sonnenberg, die ebenfalls einen 
Aufruf veröffentlichen. Sie ſeien, fo heißt es da, 
die „echte Mitktelſtandspartei“. Während Herr 
v. Manteuffel jüngſt Börſenſteuer, Luxusſteuer 
und Inſeratenſteuer verlangte, erſeßt Herr 
v. Liebermann letztere durch die Wehrſteuer, 
während er ſich die erſteren beiden Vorſchläge 
aneignet. Den Wahlaufruf der Partei Ahlwardt 
und der Partei Pickenbach haben wir in den 
Zeitungen noch nicht gefunden; hoffentlich ver- 
ſäumen dieſe Fractionen wenigſtens nicht, Auf- 


zu veröſſentlichen. Wenn aber die Antife 
die in dem Stöcker'ſchen „Naniſeſt“ gekenn- 
zeichnet find, denen von der chriſtlich-ſocialen und 
der deutſch-ſocialen Obſervanz mit gleicher Münze 
zahlen, jo kann dieſer Bruderkrieg ein recht er- 
heiterndes Zwiſchenſpiel in dem ernſten Drama 
des Wahlkampfes bieten. 

* In Eiſenach iſt nunmehr der bekannte Proz 
gegen Dr. Fränkel-Weimar aus Anlaß des Be 
dorfer Marſchunglüches zu Ende gegangen. Dr. 
Fränkel hatte hierüber f. 3. eine Broſchüre heraus- 
gegeben, wegen derer der Staatsanwalt gegen ihn 
einen Monat Geſängniß beantragt und das Land- 
gericht Weimar die Verurtheilung zu 150 Mk. Geld- 
ſtrafe und den geſammten weit über 1000 Mu. be- 
tragenden Koſten ausgeſprochen hatte. Auf die Ne- 
viſion Dr. Fränkels hob das Reichsgericht 
das Weimarſche Urtheil auf und verwies die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Landgericht 
Were AIDS PPP 
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Kerrn Vater gegenüber nicht Glauben zu ſchenken. 
Und doch iſt etwas Wahres daran. Oder nein! 
Wozu hinter dem Berge halten? Ein freies 
Wort aus meiner Tiefe zu Ihrer Höhe hinauf 


vermag Sie ja auch nicht zu verletzen. Und 
darum — “ 


Er hielt einen Augenblick inne und ſeine Stirn 
furchte ſich finſter. 

„Und darum?“ wiederholte ſie leiſe. 

„Haben Gie ſchon einmal von Sirenen gehört, 
Baroneſſe? Nun gut! Es giebt Sirenen, die 
uns Nenſchen fangen mit ihrem verführeriſchen 
Lächeln, mit verlockenden Worten und offenem 
Winken! Doch dieſe Sirenen find nicht die ge- 
fährlichſten, fie machen kein Hehl aus ihrer Ge- 
ſinnung, man hört ſie und erkennt ſie ſchon von 
weitem und hat Zeit, ſich wie weiland Ulnyſſes 
die Ohren mit Wachs zu verkleben und ſich an 
einen Maſt anbinden zu laſſen. Die wirklich ge- 
fährlichen Sirenen, mein Fräulein, vor denen 
man glaubt ſich überhaupt nicht hüten zu brauchen, 
ſind die, welche uns mit einem Kinderlallen ent- 
gegenſpringen, aus deren Augen der ganze, un- 
endliche Rei einer unſchuldigen Jugend zu 
ſprechen ſcheint, kurz, die ſich in den beftrickenden 
Jauber der Karmloſigkeit hüllen, während doch 
hinter dem Allen ein unbeſtändiges, vielleicht 
ſogar ein heuchleriſches Herz klopft, das nur auf 
den Augenblick lauert, da der Gefoppte beſiegt 
niederſinkt, um dann plötzlich mit Hohn und Spott 
hervorzubrechen und ihn noch tiefer in den Staub 
zu treten. Die erſte Sorte dieſer Sirenen hatte 
ich bereits hinter mir, als ich herkam, und ich 
hab' ſie ehrlich beſtanden; vor der zweiten Sorte 
aber, meine Gnädigſte, geſtatten Sie gütigft, daß 
ich bei Zeiten die Flucht ergreife, jo feige es auch 
erſcheinen mag. denn in meinen Jahren iſt 
man ſchließlich über den Ehrgeiz doch hinweg, 
vor jeder, auch der unrühmlichſten Gefahr, Stand 
zu halten. Mögen Sie es nun glauben oder 
nicht, Baroneſſe: es giebt doch noch Männer!“ 

Er verneigte ſich tief vor ihr und ging. Sie 
ſah ihm ſtarr nach, bis er ſich unter den anderen 
verloren hatte. In ihrem Geſichte zuckte es wie 
von verhaltenen Thränen, dann jedoch warf fie 
plötzlich den Kopf zurück und während ihre 
Augen zornig blitzten, lachte ſie ein paar Mal 
kur; und ſcharf auf. ö 

„Ich bin alſo eine Sirene!“ ſtieß ſie durch die 
Zähne. „Gut! Gut, Kerr Baumeiſter Gerhart 
Waldeck!“ (Fortf, folgt.) 


— 


Eiſenach. Dort wurde nunmehr durch die in großer 


Zahl vorgeſchlagenen Entlaſtungszeugen eine Menge 
von neuen ſchwerwiegenden Umſtänden feſtgeſtellt, ſo 
daß Dr. Fränkel freigeſprochen und die Koſten dem 
taate auferlegt wurden. — Das . 
Marſchunglück erfolgte übrigens am 29. Juni 1891, es 
ſind faſt 2 Jahre verſtrichen, ſeitdem bei Kriegs- 
bungen in Friedenszeiten zwei Mann todtblieben und 
eine große Zahl Erkrankungen herbeigeführt wurde. 
EPP AA ͥ ITEUTEERTE NEE EN TER TEE TER 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. Mai. Die „Kreuntg.“ veröffent- 
licht eine berichtigende Zuſchrift des Reichs- 
hanziers, welche die Meldung einiger Blätter, 
daß von ihm, dem Reichskanzler, den diſſenti⸗ 
renden Freiſinnigen gewiſſe Zuſicherungen über 
den Gang der allgemeinen Politik und Steuern 
gemacht worden ſeien, jeder thatſächlichen Be- 
gründung entbehrend erklärt. 

— Die „Nordd. Allg. 3ig.“ ſchreibt, die von 
mehreren Blättern gebrachte Nachricht, es habe in 
den letzten Tagen im Reichskanzlerpalais eine 
Verſammlung hervorragender Berliner Bank- 
directoren ſtattgefunden, entbehrt ebenſo wie 
die daran geknüpften Folgerungen jeder Be- 
gründung. 

— der Bundesrath ſtimmte dem Geſetz- 
entwurfe betreffend die Erſatzvertheilung in 
der durch den Reichstag abgeänderten Fafjung zu. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt das Geſetz 
betreffend den Nachtragsetat zu den Etats des 
Jahres 1892/93 und 1893/94, 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Im Einver- 
ſtändniß der deutſchen Regierung mit der 
ſerbiſchen Regierung iſt die Kündigungsfriſt für 
das Abkommen betreffend den gegenſeitigen 
Marhkenſchutz ſowie betreffend den gegenſeitigen 
Schutz gewerblicher Muſter und Modelle auf 
den 31. Dezember 1893 feſtgeſetzt worden. 

— der Mathematiker Profeſſor Kummer iſt geftern 
geſtorben. 

— Nach einer römiſchen Meldung der „Ger- 

mania“ erklärte der Cardinal Nampolla beim 
Empfang des deutſchen Pilgerzuges auf die An- 
frage eines Centrumsabgeordneten: Es ſei durch- 
aus unwahr, daß der heilige Stuhl ſich in 
ſchwebende Fragen eingemiſcht habe oder ein- 
miſchen werde, da dieſelben gar keinen Zu- 
ſammenhang mit kirchlichen Fragen hätten. 
— Nach einem Bukareſter Telegramm der 
„Voſſ. 31g.“ iſt in Folge der Auflöfung des 
deutſchen Reichstages die wegen des deutſch⸗ 
rumäniſchen Kandelsvertrages vorzunehmende 
Revifion des rumäniſchen autonomen Tarifs vor- 
läufig vertagt. 

— Nach einem Telegramm des deutſchen Con- 
ſuls aus Kapſtadt meldete Hauptmann Francois 
dorthin, daß Kornkranz am 12. April erſtürmt 
worden ſei. Don deutſcher Seite iſt der Gefreite 
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Bekanntmachung. 


Sakolowski todt, Bariſch, Hermann und 
Dietrich verwundet. Der Berluft Hendrik Wit- 
bois beträgt 80 Todte und 100 Verwundete. 

— Minifterpräfident Graf Eulenburg erklärte 
einer Deputation gegenüber, er hoffe in der 
nächſten Seſſion dem Landtage eine Vorlage 
wegen der Einverleibung der Berliner Vor- 
orte unterbreiten zu können. 9 

— Heute trat unter dem Vorſitz des Miniſters 
Boſſe die Landeskunſtcommiſſion zuſammen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der König er- 
nannte den Grafen Kanitz, den ſeitherigen Kof⸗ 
marſchall des Prinzen Zriedrich Leopold, zu 
feinem Viceoberceremonienmeiſter, den General- 
major Nickiſch-Roſenegk zum Hofmarſchall des 
Prinzen Friedrich Leopold. 

Berlin, 15. Mai. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der preußiſchen 
Lotterie fielen: 

3 Gewinne von 10000 Mk auf Nr. 53 791 
120 477 142 563. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 17 931 
51 228 55 237 159 126 183 905. 

35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3619 5599 
23 283 29 692 32 731 34 569 59553 63 392 75 098 
76 669 78 065 83043 95 199 96 219 102 664 
102 993 107 406 111009 114150 120 672 123 077 
125 220 128 059 128 899 139 166 12 686 144 822 
146 240 155 365 173436 177248 181 903 185 995 
186 823 187 374. 

36 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 931 4125 
26 761 27 482 29 337 30 602 31 943 47 322 47 505 
52 409 56 748 56 857 59 691 62 094 62 106 63 203 
72 860 76 853 91933 97 346 112 834 113 123 
114069 114642 126 942 131 399 132 057 133 196 
149 932 159 993 161 437 171254 179 031 180 133 
180 456 183 338. 

Hamburg, 15. Mai. Falſche Gerüchte über 
Cholerafälle waren heute wieder an der hieſigen 
Borbörſe verbreitet. Nach an amtlicher Stelle 
eingezogenen Erkundigungen iſt keinerlei Fall 
vorgekommen. Der Geſundheitszuſtand in Ham- 
burg iſt ganz ausgezeichnet. 

Bückeburg, 15. Mai. Der Kaiſer traf 9 Uhr 
Vormittags hier ein und wurde vom Zürſten 
Georg und den Prinzen des fürſtlichen Kauſes 
empfangen und ins Schloß geleitet. Der Kaiſer 
begab ſich ſofort zum Katafalk des verſtorbenen 
Fürſten und legte daſelbſt einen Kranz nieder. 
Alsdann verweilte der Kaiſer eine kurze Zeit in 
ſtillem Gebet, worauf die Trauerfeierlichkeit 
begann. Nach der Einſegnung der Leiche ſetzte 
ſich der Trauerzug unter Aanonendonner und 
Glockengeläute in Bewegung; voraus ſchritten 
zwei Compagnien des 7. weſtfäliſchen Jäger- 
Bataillons. Zunächſt hinter dem Sarge folgte 
der Kaiſer und Fürſt Georg, dann die anderen 
anweſenden Fürftlickeiten, denen ſich ein großes 
Trauergefolge anſchloß. Die Beiſetzung geſchah 
im Mauſoleum in Stadthagen. Nach derſelben 
erfolgte die Rückkehr nach Bückeburg. 


Station der 


im Thürin de. 
Klimatiſcher Kurort A a 


Der 
Kaiſer reiſte 7 Uhr Abends nach Berlin zurück. 
Bad Ilmenau 50 Meter. 
cheilanſtalt, 
und e Fe Bäder. 


Munchen, 15. Mai. Der Secretär Dasciner in 
Aſchaffenburg, welcher die Lieber'ſche Rede 
ſtenographiſch aufgenommen hat, erklärt in einer 
Zuſchrift an die „Münchener Neueſten Nachr.“, 
daß Lieber die Ausdrücke wörtlich ſo gebraucht 
habe, wie ſie der Reichskanzler v. Caprivi im 
Reichstage angeführt habe. Dasciner ſei jederzeit 
bereit, durch Vorlage der Stenogramme ſeine 
Behauptung zu erhärten. 

Paris, 15. Mai. Der Präſident Carnot iſt ſeit 
Sonnabend an einem Leberleiden erkrankt. Der- 
ſelbe iſt genöthigt, das Bett zu hüten. 

London, 15. Mai. Der Newcaſtler Dampfer 
„Londoner“, von London nach Neweaſtle unter- 
wegs, iſt geſtern Vormittag mit dem Dampfer 
„Sheffield“ bei Palling zuſammengeſtoßen und 
untergegangen. Alle Paſſagiere wurden ge- 
rettet. Zwei Paſſagiere erſter Klaſſe, darunter 
ein Ausländer, wurden ſchwer verletzt. Die 
Paſſagiere und die Mannſchaft des „Lon- 
doner“ haben ſämmtliche Effecten verloren. 


— Der bekannte Mahler Hodgſon hat ſeine Zahlungen 
eingeſtellt. Zwei weitere kleinere Firmen haben eben- 


falls fallirt. 
Madrid, 15. Mai. Die Regierung beſchloß, 


drei Torgedoboote nach Cuba zu entfenden. 

Petersburg, 15. Mai. Es verlautet jetzt, daß 
die Ermordung des Studenten, deſſen Leiche 
jüngft auf der Station Pijuſſa entdeckt wurde, 
erfolgte, weil er ſich geweigert hatte, auf Geheiß 
einer geheimen Verbindung den Zaren zu er- 
morden. Die Ermordung des Zarewitſch und 
mehrerer hervorragender Mitglieder der Regie- 
rung war ebenfalls geplant. 

— Als Nachfolger des Miniſters des Aus- 
wärtigen Giers wird Zürſt Lobanom genannt. 

Newnork, 15. Mai. Aus Buffalo wird ge- 
meldet, daß die Polizei im Vereinslokal der 
dortigen Knarchiſten mehrere Schriftſtüche be- 
ſchlagnahmte, aus denen hervorging, daß der 
Plan beſtand, die Chicagoer Waſſerwerke in die 
Luft zu ſprengen und die Weltausſtellung in 
Brand zu ſtechen. Im Complot waren die be- 
kannten Anarchiſten Brombloski, Strauß und 
Carl verwichelt, die jetzt aber geflohen ſind. 


Danzig, 16. Mai. 

* Beſuch des Panzergeſchwaders.] In Zoppot 
ſind geſtern Privat-Nachrichten eingetroffen, nach 
welchen das Manövergeſchwader bereits am 
1. Juni zu Uebungen in der hieſigen Meeresbucht 
eintreffen ſoll (während nach dem früheren 
Uebungsplan dieſer Beſuch erſt für den Monat 
Auguft in Ausſicht ſtand). 

*IMilitäriſche Beſichtigungen.] Heute be⸗ 
ginnen die Batterie-Borftellungen unſeres Feld- 
Artillerie-Regiments Nr. 36 im Exerciren am 
Geſchütz und zu Fuß. Die 1. Abtheilung macht 
den Anfang, morgen folgt die 2., am Donnerstag 
die 4. Abtheilung. Sämmtliche Beſichtigungen 

den auf dem Exercirplatz der 4, Abtheilung in 
der Wallgaſſe ſtatt. 


aterialſ Elektrotherapie, ſchwediſche u. deutſche L . eee 


Diätet- u. Terrainkuren. Aerite: Ganitätsrath 


Arge und Dr, Michael. 


g i r. Preller, Director 
aſſerheilanſtalt, Sanitätsrath Dr. Hassenstein, Ganitätsrath 
t g N Auskünfte ertheilen De 
den 23. Mai 1893, Vormittags Der Magiſtrat, die Bade-Pirection und das Bade-Gomite. | 


Bad Wildungen. 


Thorn, 


„Die Berdingungsunterlagen 
können in dem genannten Dienit- 
Koſten, zimmer werktäglich von 9 bis 
—6 Uhr Nachm. 


erlin 
Fernsp.-Amt Zehlendorf 


ewühren Leibrenten- und 


Station 
Elmen Salze der 


Güſtener Bahn. 
Telegr.- u. Poſtamt 
Großſalze. 


Elmen 


’ 


Sönigl. Solbad S 


eden, von Schöne⸗ 
be 


Saiſon vom 15. Mai bis Ende & 


746 
=: Bad Cudo 


stehenden, bei 82 
Preussischen Renten -Ve 


nach Elmen 


erdeb. u. Droſchken]; 
ptember. 


Benno Richter, Stadtrath in Thorn; Ferd. Werner in Konitz 


Reg.-Bez. Zur Anfertigung 


Breslau. 


(130 
ecten-Handlung 
dorf. 


Reichsbank Giro-Conto. 8 
Agenturen werden vergeben! 2 


Alters- und Kinder - Versorgung 

Erhöhung des Einkommens, eventl. Steuerermässigung 
Kapital -Versicherungen, 
838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit be- 
t Millionen Mark Vermögen 
bietenden und mit öffentlicher Horsiche verbundenen 


on 


P. P 


Marguifen-, 
Plan- und Zeltleinen 


empfehlen in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Die Compagnien der beiden Infanterie - 
Regimenter werden noch in dieſen Tagen im 
Zelddienſt beſichtigt, und zwar am 16., 17. und 
18. d. Mts. je ein Bataillon beider Regimenter. 
Ausmarſch jedesmal ca. 7 Uhr früh. 

*I Schlachtſtätten-Knlage.] In der letzten Sitzung 
des Stadtausſchuſſes am 13. d. Mts. kam außer meh⸗ 
reren Schankconceſſionsſachen auch der in Kinſicht auf 
den bereits im Bau begriffenen ſtädtiſchen Schlacht- 
und Diehhof wohl nicht mehr zeitgemäße Antrag des 
Fleiſchermeiſters J. betreffend Errichtung einer Schlacht ⸗ 
ſtätte und zwar insbeſondere zum Schlachten von 
Schweinen, auf dem Grundftüc aradiesgaſſe Nr. 15 
zur Verhandlung. Da die Anlage in einem Fachwerks⸗ 
gebäude in der Nähe von Kolzbaulichkeiten feuer- 
gefährlich, ferner das Unterbringen von Schweinen, 
das Schlachten derſelben und das Schmelzen der Fette 
in jener dichtbebauten und ſtark bevölkerten Stadt- 
gegend im öffentlichen ſanitären Intereſſe bedenklich 
erſchien, endlich auch die Schlachtſtätte den für ſolche 
geltenden allgemeinen Vorſchriften bezüglich der Höhe 
der Räume, Breite der Zugänge etc. nicht entſprach, 
fo erkannte der Stadtausſchuß auf Berfagung der be- 
antragten Genehmigung. 

* [Rettungsmedaille.] Mittels — —＋ Ordre 
vom 17. April cr. iſt dem Schmiedegeſellen Theodor 
Wichert in Danzig das Verdienſt-Ehrenzeichen für 
Rettung aus Gefahr (Rettungsmedaille am Bande) ver- 
liehen worden. 


Aus der Provinz. 


r. Kulm, 15. Mai. Am erſten Pfingſifeiertag findet 
hier die Eröffnung der Theaterſaiſon ſtatt. Herr 
Hanſig, Director des Theaters in Zittau, giebt im 
Schützenhausſaale eine Reihe von Vorſtellungen. — 
Im oberen Theile der Stadtniederung wüthete geſiern 
ein größeres Feuer, 


Inſterburg, 15. Mai. (Privattelegramm.) Die 
geſtern hier unter dem Vorſitz des Chefredacteurs 
Michels-Königsberg abgehaltene Verſammlung 
von Berirauensmännern der freiſinnigen Partei 
war aus allen Theilen Oſtpreußens gut beſucht. 
Außer der Zeſtſtellung des Wahlaufrufs wurde 
beſchloſſen, die Partei feſter zu organiſiren, einen 
geſchäftsführenden Ausſchuß einzuſetzen und ein 
Centralbureau in Inſterburg zu errichten. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 15. Mai. (Abendbörie.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 2771 8, Jramoſen 85½, Combarden 95,20, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 15. Mai. (Schlußcourie.) 3% Amortil. Rente 
96,97, 33 Reme 96,92, uncar. 4% Soldrente 95,50, 
Sranzoien 647,50, Lombarden 237,50, Türken 21,75 
Aegnvier —. Tendenz: behauptet. — tohzucer loco 850 
49,00. weißer 3uker per Mai 51,62½, per Juni 52, 
per Juli-Augult 52,37½, per Geptbr,-Degember 41,87½. 
Tendenz: feſt. 

Condon, 15. Mai. (Schlußcsurſe.) Engliſche Conſols 
987/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Rufen von 1888 98¾8, 
Zürren 21½. ungar. 4% ®oldr, 9%, Kegypter 997, 
Dlatzdiscont 3%. Tendenz: matt. — SHapannazımer 
Nr. 12 18%, Rüpenronzumer 17%, 

Betersburg, 15. Mai. Wedjel_ auf London 95,70 
2. Orientanl. 101¾, 3. Orientanl. 1031/2. 2 


Rohzumer. 
ge von Otto Gerire, Danzig. 

Nageburg, 15. Mai. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Mai 17,87%: M, Juli 18,20 M, Geptbr. 16,65 A. 
Oktbr. 14.4712 M., Rovbr.-Dejbr. 14,15 M. 

Abends 7 Uhr. Stimmung: ruhiger. Mai 17, 
Inli 18,121, MU, Sept. 16,50 M. Oktbr. 14,45 
Nopbr.-Deibr. 14 10 M. 


— —— 

Verantwortlich für den politiſchen Theil. Feuilleton und Vermiſchtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provimieulen, Handels-, Marine» 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inleratentheil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Schleimlösend! 


Linderung verschaffen Sie sich 
beim rauche der ächten 


Öse. Tietze "Zwiehelhonhnn 


packet 25 Pf. In Danzig bei 
{ ‚ Kolkow, Herm. 


* 


M, 
M, 


u. 
J., Wo nicht vorhanden, errichte 
A| Niederlage, 

O. Tietze. Namslau. 5985. 


Einen großen Poſten voll- 
ſtändig gleisfähige 


Eiſcnbahnſchienen 


tormalprofil) 
haben äußerſt billig ab- 
zugeben, auch in kleineren 


Bolten (9834 
Orenstein & Koppel. 
Danzig, Zleiſchergaſſe 9. 


ee eee eee 
ieee eee 
6. Brandauer & C. 


Neue Serie Federn in 
abgestuften graden. 


er seit 


rösste Sicherheit 


Jeder der vier Härtegrade lässt sich 
an den aufgeprägten Buchstaben 
leicht erkennen. 
Mustersortimente zu 50 Pfennigen. 
Zu bez. durch jede Papierhandlung. 
Niederlage bei S. Löwenhain, 

171 Friedrichstr., Berlin W. 


complet fertiger Marguiſen u. Wekter⸗Roulkaur 


in ſachgemäßer Ausführung bei billigſter Preisnotirung 
halten wir uns gleichfalls angelegentlichſt empfohlen. 


Ertmann & Perlewitz, 
23, Holzmarkt 23. 


rundſtü x 
— 1893, bes 


rmittags 10 Uhr, 
vor —— unterzeichneten Gericht, 
an face rde iwangsweiſe N 
verſteigert werden. 
DasGrundſſück iftmit2519,25M 
180.7788 3 1. 61 nd. Mittwoch, den 17. N 
„77,68 Hektar zur Grund- ittwoch, den 17. Mai d. Is., 
ſteuer, mit 585 M NutzungswerthſBormittags 11½ Uhr, e 
1 Behäubetleuer deranlagt. 4 in Zoppot, Nordſtaße 2 part. 
uszug aus der Steuerrolle, 
eee 
uchblatts, etwa ungen]; er zwangsvo 
und andere das Grundltüc be- Ri meiſtbietend bertel 
5 — ‚Jawie Danzig, den 15. Mai 1893. 
etwaige beſon edingun- 1 
Fagotzki, 


r — 


Seldeifenbahne, 


neu und gebraudt, zu Kauf 
und Miethe. 


1235 Fuss über dem Meeresspiegel, Post- u. Telegraphenstation, 
Bahnstation Nachod. Arsen-Eisenquelle: gegen Blut., Nerven-, 
Herz.; Frauen-Krankheiten. Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- 
und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilver- 
fahren. Concerte, Reunions, Theater. Prospecte gratis durch 
Die Badedirection, 


Gegen inledte Berdauung und Trägheit des Magens. 
H, G. v. Ditten’s magenftärkende und abſührende Pillen, 
mit Gebrauchsanweiſung und Empfehlung von 12 der an- 
gejeheniten Aerzte in Chriſtianſa perſehen, werden in den 
meiſten Apotheken und Pe Poſt durch Unterzeichneten in 
Schachteln 10 Pillen) a 1 M verkauft. = 
Dieſe Pillen bewirken eme natürliche Abführung nach 
—12 Stunden, ohne Kniffe oder Schmerzen herbeizuführen. 
Sie find zuſammengeſetzt aus ftärkenden Mitteln, wie reinen 
Bitterſtoffen, Gewürzen, Eiſen u. ſ. w. in Verbindung mit 


r 1 . en mit Beet N 

2 * de, neueſte Facon, „fü 8 WE 

Fenske, ält. Facon, 2 Siyplätze, 300 . Kaldverdegwagen, 5 = 9 
Hodam & Ressler 


n. Berl. Facon, mit Thüren u. weiß. Beſchlag, 850 , H 


l albver- 
deckwagen, feſte Bauart, zweiſp., 600 


‚1 eleg., freiachſ. Gonpee- 


en können in der Gerichtsſchrei⸗ 2 
berel, Zimmer Nr. 12, eingeſehen Ütieber i i eringen Mengen abführender Gubitanzen, und haben d Phaeton, Vorderverdeck abnehmbar, kurzer Jagdwagen m. Langb. FR 
werden, x > ; Ait. Graben a Hos Zweck. einen ſchwachen Magen zu heilen und die Natur fich ſehr leicht, 300 M, 1 eleg. freiadi Selbſtkutſchirer auf Patent. Danzig 
A a rare ee en Bl Laras Eirioisner 20 e, , — on 
ng des Zuſchlags wir 2 rifttania, Norwegen. Sell. otheker. ngd., . * ” . . rag 5 
5 Seitenbrettern und feſt. Kutſcherſitz. 150 M, außerdem 1 faſt neues 12 M. 
am 19. Juni 1893, Sperialn U dr. med. Meyer — — -—¼ nn Jeinf 9 und zweiſp. Sparterkummeige Große Betten au 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) mit 
gereinigten neuen Federn bei 
j Cafe Lustig, Berlin S., Punzen⸗ 

frage 46. Breislifte koſtenfre. Biele 

Anerkennung ſchreiben. 
Zimmer-Cloſets, 
von 14 U an, in der 


Nachmittags 12½ Uhr ; 
an Ger wer- Unterleibs-, Frauen- u. Haut- 
en htsitelle St” hr ankheiten, „ felbft in den hart- 


Graudent, den 10. Mai 1893, e Fällen, er undſgegen den ee beer tt 
’ 


n 
Königliches Amtsgericht. —— iu Ber 8 or Leist gerudlos und sift 
Neubau 5 u 


—Igerftrafe 91, Sprechſt. von 
eines Dienſtgebäudes Durch günftigen Einhaufofferire 


bis2,#bis 6.Gonnt. auhBorm, 
für Proviantamt (deileengl, Steinkohlen, 


d weile ſchirr. 
Patent-Antimerulion |WagenfabrikvonC.F.Roell,InhaberR.6.Kolley, 
Danzig, Sleiſchergaſſe 7 u. 4. 


Agenten gefucht. 
Landwirthſchaftliche Maſchinen. 


Für deren Verkauf direct an Landwirthe ſpeciell von: 


nreuz 
Pinninos 


Thorn. Sen 8 eg 05 1 sum Breife Dreſchmaſchinen, Noßwerken und glg Eisen 
30 Ctr., 11 M p. 18 Eir., frei 5 constrection wi 
Deffentlicher Berding gas direht vom 88 . Eine alte, leiſtüngsfähige Kornbranntwein-Brennerei ſucht REN Häckſelmaſchinen . = 
olgende Lieferungen Und] Brabank, Aufträge erbitte auflfür Danzig und Umgegend einen werden tüchtige und gut empfohlene Perſonen als Agenten gegen ss 
Teese 310Zaufenb ter, ante 1a e 40 der ar, flüchtigen h kundigen Vertret angemeilene e Ane e „ber sröhten cn 8 K., med ir 
8. . r € 2 e . 1. 
e eee llc Ie Din Helundigen Vertreter. e e C. 8 a = 


Offerten mit 
»Ihaufen erbeten, 


* * 115 ebm gelöſchten August Nickel ngabe von Referenzen unter P. 8. 101 poſtl. 21885 3 an die Knnone. 


ved. von Haasenstein & Vogler, 
09 K-. Königsberg i. Kg 4 80 


7. ju richten. 


Die TINTEN von BEYER in Chemnitz 


sind anerkannt die vorzüglichsten! =; 
Die Weſtpreußiſche 


Landſchaftliche Darlehus⸗ aſſe 


zu Danzig, Kundegaſſe 106fl07, 
zahlt für Baar-Depoſiten 
= 8 855 A. jetzt 2 Prozent Zinſen jährlich frei von allen 


Ueberall erhältlich. 


Molen und übermorgen Ziehun 
Ruhmeshallen⸗Lokterie 


für die Errichtung des 


Kaiser Friedrich-Museums 
in Görlitz. 
Die Gewinne beſtehen aus Gold und Silber. 
Hauptgewinn i. W. v. 50 000 Mark. 


Die Gewinne find mit 90% des Werthes garantirt. 


Nur ächt mit Etiquet: Ed. Beyer, Chemnitz. 


M. Lövinsohn & Comp., 


Canggaſſe Nr. 16, 
Kelteſte und bedeutendſte Garderoben-Fabrik Weſtpreußens. 
Zum Zeſte empfehlen wir: 
Kinder-Waſch-anzüge, echtfarbig, von Mk. 2,00 an, 
Kinder-Stoff-Anzüge, haltbar, von Mk. 3,00 an, 
Knaben Stoff-Anzüge, gutſitzend, von Mk. 6,00 an, 
Herren-Stoff-Anzüge, elegant ſitzend, von Mk. 10— 20, 
Herren-Kammgarn-Anzüge, hochfein, von Mk. 22— 30, 
Herren-Paletots, in modernſten Farben, von Mk. 12— 20. 
Anzüge nach Maaß, mit einem ſehr kleinen Aufſchlage. 


pPreiſe billigſt aber ſtreng feft! WE 


Allirschbruch & Co. 


Neuheiten 
in wollenen, jeidenen, Spitzen⸗Amhängen 
Gtaub-Mäntel 


von den einfachſten bis zu den eleganteften Genres empfehlen zu billigſten aber 
f feſten Preiſen. 


A. Hirschbruch & Co., 


Feſte Preiſe. Langgaſſe Nr. 37. Feſte Preiſe. 


hren Kunden ohne Abzug ein, 
für Aufbewahrung von offen depo- 
7 50 Pf. pro 1000 Mk., für Werth- 
15 Mk., je nach Größe. 

Dieſe Depots werden getrennt von unſeren ſonſtigen 
Depots aufbewahrt und liegen in beſonderen feuerſicheren 
Schränken in Einzelmappen, letzere überſchrieben mit dem 
Namen der betreffenden Kinterieger als deren ausſchließ⸗ 
liches Eigenthum. 


Photographie-Albums, Verfügung. Auskunft und gedruckte Bedingungen fehen mus 
Reisetaschen mit und ohne Einrichtung, TEE 
Loubier &Barck, 


Handkoffer, Plaidtaschen, Kammtaschen, 
Damentaschen, Couriertaschen, 
76, Langgaſſe 76, 
empfehlen 


Touristentaschen, Schreibmappen, Geld- 
Traglltidchen. Tragmäntel. 


Kinderkleidchen 


Portemonnaies 
und verschiedene andere 

8 für jedes Alter bis zu 10 Jahren, 
ferner Geldſchrank mit Gtahl- in großer Auswahl und ſehr billigen 


Offenbacher Lederwaaren 
in nur selidester 9 empfiehlt zu billigsten 
Bernhard Liedtke, 
Langgasse 21, früher Gerlach'sches Haus. 
Die Selbsthilfe Na ſeuerfeſt, bill. zu 
Sera Fr 70 Er 8 verk. Hopf, Matzhauſchegaſſe 10. 6 2 Preiſen. = 
aßte, in 20. Auflage e e uſtr. "€. 
e Az db Srundſtädsverkauf Zoppot. hürzen. Jüchen. 
gestörte Nerven- und |}  Srankheitshalber ind rund. — | 
jenen eee Ob d ie 3 
Sexual-System, auch getheilt, ju übernehmen; erhem en, Cravatten, * 21 N 
nee Fe e e Jahlung da Lebereinkommen. e empfohle 
ER Manſchetten, Kragen. —ů 7 
— nn — 5 4 lt 


- N I Fleisch ener 


H. T. Biermanns, Frankfurt a. N., 
Schillerſtraze 4. 
N 
als vorzuglichstes Nahrungs-und 


En gros. En detail. : p£pl z 
FLEISCH E 
für Annoncen 1 — Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke 
—— Vom Guten das Beste 


Jedes Loos, welches in der erſten Ziehung keinen Gewinn 
erhalten hat, nimmt an der weiten Ziehuns ohne jede Nach- 
mhlung Theil. 

Looſe d 1 Mark find zu haben in der \ 
Expedition der Danziger Zeitung. 
S ie 8 N 


— 


en gros & en detail-Ge- 
chäft beabſichtige ich zu ver- 


f 
kauf 


j Eiſen-, Epiritus- u. Getreide- 


Zeitungen ꝛc. befördert zu Beſatz-Artikel, 


Original- couleurte Baſſementerien, Treſſen, un RETTEN 
Zarifpreifen Binder, Spitzen, Knöpfe, Schnallen. fungen Commis, 


die Annoncen-Erpedition 


Heinr. Eisler. 


Vertreten in Danzig durch 


Rud. Kreisel, 


Brodbänkengaſſe Nr. 51. 


flotten Expedienten, für mein Co; 
Ionialmaaren- und Delicateſſen⸗ 
Geſchäft von ſofort oder 1. Juni. 
. A. W. Prahl. 
Zum 1. Juli ſuche ich für mein 
Drogen- und Farben-Geſchäft 
einen gut empfohlenen, ge 
wandten, freundlichen 


Verkäufer. 


Koſt und Logis im Hauſe. Der 
Bewerbung ſind Abſchriſten der 
Zeugniſſe beizufügen, £ 
J. Staesz jun., 
u, Elbing. 25 
Für die Filiale einer hiefigen 
feinen Conditorei wird eine 
junge Dame als Verkäuferin ge⸗ 


Ferner: 


Corſets, Handſchuhe, Shlipſe, 
Strümpfe, Socken, Schürzen, 


Schmucksachen, 
Gürtel, Protemonnaies, Tragbänder, 
Kämme elt. 


empfiehlt in vielen Neuheiten beſonders preiswerth 
50 2. 


180 in Albert Zimmermann, 


Specialität: Baum- Sälen. ie Colonial. Langgaſſe 14. 


kuchen. Geber b. 128 

eign. a Gebäck b. jed. 

Seite f. ſtets willk. Ge. ſchaf! Berent Weſtpr. Weſterplatte. Neuſtadt Weſtpr. 
E fhenk, veri. tägl. rich. 49000 Kube 9000 DB ſtp p ftp 
in beh. tadellof. Qual. 
fr. mit Verpack. für n. 

— SM u. er geitbe- 
itellg.. erb. rechtzeit. Paul Lange, 
Conditor, Biſchofswerda i. G 


Moſelwein 
pro Flaſche 75 Pfg., 


Sonnen-Schirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 
empfehle zu billigſten Fabrikpreifen, 


Adalbert Karau, 


Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 


an 


G. Lottermoser, 


Kaufmann 
in Gumbinnen. 


chmeri, Quetſch. ſofort Linde⸗ 
rung Näh. d. Gebrauchsanweiſung 


Andreas 


k. u. Kk. Hof- 
Lieferant 


or zug. 
Zeugnißabſchr. u. 8. altsanſpr. 


Hunyadi u. 1633 i. d. Exped. d. Zig. erbeten. 


Bit N i i 
Nee Ein Tapezier-Gehilfe 
n allen Apotheken hann A8 * bei 

ier J. > 
Konitz. Euchanger Nr. 276. 

ine junge Dame, 21 3 2 
E aus anftändiger Familie, zucht 
vom 1. Juni ab Stellung als 
Stütze der Hausfrau od. Jungfer, 
Prompte, milde, [lam liebiten außerhalb Hanzigs. 


Frankenbräu! 


jerdurch die ergebene Anzeige, daß wir Herrn 
N. Pawlikowski. Inhaber L. O. Maeckelburg 
in Danzig, Hundegaſſe 120, unſere Vertretung übertragen 


Anerkannte 
Vorzüge: 


Iwanrengeichät, 


a auf dem Lande, wird zu 
pachten, ev. zu kaufen geſucht. 


bei größerer Abnahme noch Offerten unter A. Z. 500 haben. ; 5 Adreſſen unter Nr. 1630 in d 
billiger, vorzügliche kräftige Alan 5 521 der Gösliner Herr Maeckelburg iſt durch directen Bezug in unſern zuverlässige Wirkung. Exped. diefer 3eitung erbeten. _ 
Qualität, offerirt Special-Eiswaggons in der Lage ſtets unſer vorzügliches Leicht, ausdauernde vertragen. In. 3oppot, Meaneritr. 8, eleg. 
Wohnung mit Waſſerleitung, 


Erportbier in friiher Qualität zu liefern, und bitten wir 
die gefälligen Aufträge demſelben zukommen zu laſſen. 


Bamberg in Bayern, im Mai 1893. 


Geringe Dosis. Stets gleichmässiger 
und nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


H. Mansky, 


Wagenremiſe und Pferdeſtall f. 
Sommer u. Winter bill. 3. verm. 


Kolzmarkt 27. 86848“ Sf Soppot, Deda esl Stehe Keierplalle 
Dem geehrten reiſenden Bubli-| > i e ee Erſte Bamberger Export-Bierbrauerei 5 e 5 eeon b. erpin k, 
kum empfehle mein Ne R Ip er 11 15 eine zu 
Faſhaus zum Thurnbergfsas „Seankenbräu“., Nur die medieinischen Seien e g 


und im Besonderen die altbewährten allein echten 
Original-Theer-Schwefel-Seife 

Lilienmilch-Seife 

„ Carbol-Theer-Schwefel-Seife 


J. Bergmann Co., Berlin u. Frankfurt a. M. 


vermögen durch ihre chem. pharm. Bestandtheile 
Hautunrsiniekeiten, Ausschläge, Flechten, 
Finnen, rothe Flecken, Sommersprossen, Mitesser etc. 
wirklich zu vernichten und eine 
ausgef. v. d. Kapelle d. Grenabd.- 


Fe ee a. herzustellen: Regts, König Friedrich 1. unter 
Kewöhnliche Fettseifen vermögen rs f . 
naturgemäss hiergegen garnichts! BI: 


M. Aohanshi. 
Käuflich zu 50 Pf. p. Stück bei Herm. Lietzau, Apoth., 
Albert Neumann, Drogerie, Carl Pätzoldt, Drogerie. 


„ Höflichſt bezugnehmend auf obige Bekanntmachung halte 
ich mich zum Beiuge des anerkannt vorzüglichen, malj- 
reichen und haltbaren Exportbieres aus der Erport-Brauerei 


„Frankenbräu“ 


in Bamberg in Bayern angelegentlichſt empfohlen. 
Ich bin in der 2205 daſſelbe ſtets friſch 11 — 
Qualität zu liefern. 5 
Gefälligen Beſtellungen gerne entgegenſehend zeichne 


Hochachtungsvoll 


N. Pawlikowski, 
Inhaber: L. O. Maeckelburg, 


i billig zu haben. 
ANaberes Wilheimftrahe 2. 


Jopengaſſe 35 iſt Hangeetage 
ein Comtoir 
zum 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres Conditorei Jahr. 


Kaffeehaus zur halben Allee. 


Dienſtag, den 16. Mai: 


Erſtes gr. Garten⸗Contert, 


ur gefälligen Benutzung. Das- 
ſelbe liegt am Fuße des Thurm 
berges, der höchſten Erhebung 
desuraliih-baltiihenHöhenzuges, 
Auf dem Thurmberge habe ich 
einen maſſiven Ausſichtsthurm 
erbaut. Bon demſelben hat man 


Adr. u. 1632 in d. Exp. d. 3ig. er b. 
eine herrliche Ausſicht auf die 
romantiſche, See- und waldreiche 


P ³˙¹¹mA EU 
Caſſubiſche Schwei. Auf vor- stellenvermittelune. 
herige Benachrichtigung ftelle auch — —— 


an den Bahnitationen Zuckau, Dre 


Seereſen und Carthaus gegen ge- Für ein hieſiges Kohlen- 


ringe Entſchädigung Zuhrwerke ;. - I 
? ; Geihäft wird zum 1. Juli 
Weiterfahrt Teilen on im Haufe, er. ober früher ein 


Thurmberg, Kr. Carthaus, 
1615} i 


1584) Hundegaſſe Nr. 120. 
and * 
egg Stadlreiſender 
F. Ziesow. eſucht, der zugleich den 


F. ee e: Photographiſches Atelier 


30 Stück pr. Schweine gabe ln. zu miethen geſucht, reſp. ſuchen mit Kausbeſitzern wegen 
ca. 280 Bid. ſchwer, ſtehen zum eit, Referenzen ꝛc. unter [Aufbau eines ſolchen in Verbindung zu treten. 


zur 1. ſichern Stelle auf ein 
Haus oder Gut an Selbſtreflekt. 
zu vergeben. 


59 


Tapeten 


kauf. J. Diethelm, Weeshen-| 1587 in der Exped. d. 31g. iftti 5 ırthi 
ie en [Ban = e Deren een cu Wegen Aufgabe der Wirkhihaft IM ede Ausması 
Ein gutes Rieder Zmei - Aab en 2 2 ISEDEWORE O Bm; verkaufe ich d Arragon 
e , sel 38 Autfch- und Arbeitspferde 16e 
dreſſen r. irſchau gelegen, ſin . 
gbition biefer 3tg. erbeten. Pferde, Zimmer; mit und ohne Benfion,| „‚richiedenen Alters, durchweg brauchbar und kräftig, in öffent- Cornicelius, 
nn 5 f 5 Juß 10 Zoll groß, 10 und I1lsu permiethen. Rah, Scherbaris ſicher Auction meitbietend auf dem hiefigen Gutshofe Nr. 53 Langgaſſe Ar. 53. 
Suchen weißkernige Aftrein- „Zahre alt, find zu verkaufen. Pie Hotel, Hundegaſſe 17. am Donnerſtag, den 25. Mai d. Is., 10 Uhr Vorm. Nuſtergarten auf Wunſch. 
Pre. 5 0 A i IRRE ae A Stellen Nach dem Derhauf der Pferde follen noch 
De ar R. — 286 ie ya genten a Näheres in der Expedition d. junge Bullen, W. h. i. w. verſchuldet? 
35 rang Vogler f, . für jeniationelle Patente geſucht.] Zeitung. (1415 dbuchthi bft d, verſteigert 
vr A611] Yerdienit 50% durchſchnittlich. Holländer Race, von Heerbbucthieren abftammend, Druck und Verlag 


Alle gebrauchten Briefmarken] Proſpecke ꝛc. gegen Einſendung Stellung erhält Jeder überallhin 
F kauft fortwähr. Proſpekiſ von 50 2 ſendet Joſ. Schwarn, umſ. Ford, per Poſtk. Stell. 
gratis. G. Zechmener, Nürnberg. “Köln-Ehrenfeld. (1610 Auswahl Courier Berlin Weſtend 


werden. 0 
2 i Hi 2 Ei „Güldenboden. von A, W. Kafemann in Danzig. 
a mu Pen a a er Pens; Sieru eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 20126 der Danziger Zeitung. 


Dienstag, 16. Mai 1893. 


Deutſchland. trägt nach einem in dieſen Tagen erſchienenen bingt fein ſoll, ſchon die Einführung geringer Mengen | fie bei ihrem etwaigen Eingehen ihr Vermögen und 


* [Ueber die Frage wegen Wiedereinführung Bericht 50 000. An Rettungsſtationen find 116 | Kochſcher Kommabazillen eine deutliche Chotera- | die Turngeräthe dem Gauvorſtande zur freien Ver- 
der Berufung gegen die Eniſcheidungen der | vorhanden, 67 an der Oſtſee und 49 an der erkrankung herbeiführen ann.“ fügung für andere Vereine überlaſſen. 
en erfährt die „Boſſ. Ztg.“: ö A Bis zum 1. Januar 1893 waren durch er 3 Er e ner. Deere Dermiſchtes 

‚‚Der Geſetzentwurf über die Wiedereinführung der dieſe Stationen 2021 Perfonen von dem Tode in weilt feit voriger Woche in Nürnberg, um für den Ab- | * Ueber eine Eircusvorſtellung am Hofe] wird 


Berufung, der im preußiſchen Juſtizminiſterium vor- | den Wellen gerettet. Für Rettung des 2000. Lebens 
bereitet wird und als Antrag der preußiſchen Regierung war von Berlin aus ein beſonderes Ehrengeſchenk 
beim Bundesrath eingebracht werden foll, wird voraus- geſtiftet worden. N 
ſichtlich erſt im nächſten See an testen ge- * [Bon einem Cholerafall im Laboratorium] be- | 
langen. Die Abſicht, die 3 n Dberlandes- richten Oberarzt Dr. Freymuth vom Gtadtlajareth 
gerichten zu übertragen, worauf die bisher im Reichs. zu Danzig und Dr Lichfett in der letzten Nummer 
tage eingebrachten Anträge ber. freifinnigen Sraction | der „deutſchen mediziniſchen Wochenschrift“. _Diefe 
gran Es as erg Kane Er ie niet Herren arbeiteten in ihrem Laboratorium mit Cholera- 
> 2 — en 5 35 . Br bacillen. Der Laboratoriumsdiener Autjchkomski, ein 
Württemberg und Baden, ihre 2 5 Wieder- N Gre end ATS 10 em 
22 ae + April d. J., nachdem er einige Tage agen- 
ae davon abhängig machen, daß | ſchmerzen und Appetitloſigkeit 1 105 halte, 5 
Sn eine Berahın Te ziemlich heftigen Durchfällen. Kutſchmowski war bei 
ene es 92 ie a eben 6 icht “ } allen Arbeiten mit den Choleraculturen, beim Reinigen 
bie in a re Kammer de Ri erihts, | der Platten, Regenzgläfer u. ſ. w. beſchäftigt geweſen; 
en Unterfu a 5 Berker ſowie | die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln waren ihm ein- 
weiter Inſtanz wicht betheiligen bürfen, ein 70 fakes geihärft Mi ge Dale Deun AnieliB chen ZECHE 
Personal der Landgerichte, auch der kleinſten, erfordern wich er Wan a 1 995 Er 


ſchluß eines umfaſſenden Werkes über Hans Sachs | dem „Hamb. Corr.“ aus Berlin geſchrieben: Wie all- 
und Nürnberg einige Studien betreffs lokaler Ver- jährlich, fo wurde auch diesmal der Geburtstag des 
oe zu machen. Bei dieſer Gelegenheit wurde | Kronprinzen im Neuen Palais bei Potsdam im engften 
Rudolf Genese von dem „Pegneſiſchen Blumen- | Familienkreiſe gefeiert. Um 8 Uhr Morgens begaben 
orden“ (der im nächſten Jahre fein 250 jähriges Be- | ſich ſämmtliche Prinzen mit Blumenſträußen in den 
ſtehen feiern wird) eingeladen, über den jüngſt bei der [Händen in das Billardzimmer, wo von dem Kaiſerpaar 
r in Berlin von der Stadt | eigenhändig die für den Kronprinzen beſtimmten Ge⸗ 

ürnberg um 7000 Mk. erworbenen handſchriftlichen [ſchenke aufgebaut waren. Bor dem Zimmer war die 
Band des Fans Sachs einen Vortrag zu halten. Wie | Kapelle des 1. Garbe-Regiments zu Fuß, dem der 
der „Jränk. Cur.“ berichtet, wurde der das größte | Kronprinz als Offizier angehört, aufgeſtellt und brachte 
Intereſſe erregende Vortrag des Gaſtes von der Der- | eine Morgenmufik. Auf dem Geburtstagstifhe prangte 
ſammlung mit lebhafteſtem Beifall aufgenommen. eine in die Augen fallende Torte mit 11 Lichtern, 

Il Veränderungen im Grundbefig.] Heubude | Blumenſpenden aller Art, ſowie mannigfache Geſchenke 
Blatt 2 und Kochſtrieß Blatt 21 ift verkauft worden prantiſcher und nützlicher Art, u. a. wiſfenſchaftliche 
von dem Eigenthümer Ludwig Adolph Staeck an den | und unterhaltende Bücher, Steigbügel und neben dem 
Hofbeſitzer Julius Staeck in Keubude. Ferner ift das | Tiſche ein kleines Zelt, welches der Kaiſer aus Italien 
Grundſtück Vorſtädt. Graben 16 nach dem Tode des | mitgebracht hat. Nachdem der Kronprinz die Glück⸗ 
Rentiers J. Lezienski auf deſſen hinterbliebene Wittwe | wünſche feiner Eltern, Geſchwiſter und Umgebung in 
Pauline Lezienski, geb. Jeske, zum Eigenthum über- | Empfang genommen hatte, begab man ſich nach dem 


er, sen 5 755 9 ae = in DE mel Dan ee ” 1 gegangen. 3 ER die über Nacht erbaute Kegelbahn zu 
: ; 2 ) Ir. en von verſchiedenen NRähr- | "TI I befidhtigen und zu probiren. G drei Uhr gaben 
richt anzufehen geneigt wäre; weil 2) den Urtheilen | böden bereiten helfen. Um 10 Uhr Vormittags wurde Aus der Provinz. bie ee vor > 8 ao den BR Ge- 


der Oberlandesgerichte mit ihren erfahrenen und eine Pauſe f 111 ir n 
— : 4 gemacht, ich war eilig und halte mir nicht 
älteren Richtern ein größeres Gewicht beige-] die Hände gewaſchen; 0 ſtrich eine Semmel, aß dieſe 
legt wird und hier ein lea ar gt vor, | und ging dann wieder ins Laboratorium, um das 
ee ‚als bei den Landgerichten; weil 3) bie | Fehlende dort fertig zu machen. Zum Mittageſſen 
olleglalnat und Unbefangenheit der Richter bei ben | hatte ich mir dle Hände gewaſchen“. Während 
Landgerichten beeinträchtigt werden würden, wenn hier | nun in den beiden näclten Tagen hei vr um 
bie Erkenntnifje einer anderen Gtrafhammer deffelben | pehagen merkte, bekam er 9 dritte 15 1 55 
Gerichts einer entſcheidenden Kritik unterzogen werden Schmerzen in ie Höhe Su 550 8 ball 
55 I ea f 9 Fa und ſtarken Durſt. Am 10. Abends 
810 85 gegen die Entſcheidungen der Strafkammern an da . ORT ein, r. 
die r ausgeſprochen haben, ſo hielt Leibſchmerjen, Schwä dr in . be 
man es an mahgebender Stelle für nothwendig, zunächſt | und Durchfälle, die unter geeigneter arznellicher Be 
die Gutachten der Gerichte über die Sache einzuholen. handlung am“ fünften Ta 5 i 0 
Wie bereits mitgetheilt, haben faft ſämmtliche Land-] gamen. Mit Nüchſicht Au pie 195 lan u ! ne 
gerichte in Preußen für die Ueberweiſung der Berufung lag der Gedanke an eine Suiechion mit Nene 
an ar 1 geſtimmt. Es handelt ſich | an eine fogenannte Laboratoriumscholera nahe. Schon 
letz die 8 e 888 des Koſtenpunktes, wobei im Stuhl ließen ſich durch microſkopiſche Prüfung 
— reinführ . ob nicht die Koften zahlreiche Rommabazillen nachweiſen, deren Vorhanden. 
er Wiedereinführung der Berufung durch andere Er. ſein durch Reincultur noch gefichert und deren Giftig 
ſparungen ausgeglichen werden könnten. Alsdann ift | keit auf Geheimrath Kochs Veranlaſſung von Dr 
die Entſcheidung darüber zu treffen, ob die durch die Roſſel im Kochſchen Inſtitut durch 1 an 
Zulaſſung der Berufung unbedingt gebotene Revifion Meerſchweinchen feſigeſtelt wurde. Für den urfäch- 
or Gerichtsverfafjungsgejehes und der Straf, roth lichen Zuſammenhang der Cholera mit der Erkrankung 
＋ m Fin auf andere Vorſchriften zu erſtrechen] des Autihkomshifpricht weiter die auffällige Thatfache 
habe als diejenigen, welche nur als Cautelen für ein daß an dem Tage, als der Choleraanfall als beendigt 
8 „ — 3 a angefehen werden konnte, auch die Kommacolonien 
„alſo mit der Zu- . ö 
Sehn Je. doc een Bere tigung verlieren en | Ben en eee ee e ee ee 
ießli ei no ) erwähnt, Da es in der i bazillen bakteriolont ’ f 73 
5 giſch gearbeitet worden iſt, iſt di 
liegt, bas Rechtsmittel der Berufung nicht nur dem der zweite Fall, bei welchem Unvorſichliglleit kei fe 


& Marienwerder, 15. Mai. Herr Oberpräſident | ladenen eine Circusvorſtellung; zu dieſem Zwecke war 
v. Goßler ſowie mehrere Landräthe find heute hier | der auf dem füblichen Flügel des Neuen Palais ge- 
eingetroffen. Wahrſcheinlich handelt es ſich um Be- | legene runde Platz hergerichtet worden. Eröffnet 
ſprechungen über Wahlangelegenheiten. Wie ſchon ] wurde dieſe Vorſtellung durch einen vom 6jährigen 
erwähnt, haben die Conſervativen des Wahlkreiſes | Prinzen Auguft Wilhelm, dem vierten Sohne des 
Marienwerder-Stuhm Kerrn Majoratspächter Arthur [Kaiſerpaares geſprochenen Prolog, in dem ſämmt⸗ 
v. Buddenbruck-Kl. Ottlau aufgeſtellt. Bon ge- Dr Programm-Nummern Erwähnung gethan war 
mäßigt-liberaler Seite wird wahrſcheinlich auf eine | und hervorgehoben wurde, daß die Prinzen die 
eigene Candidatur verzichtet und den Conſervativen | Zeit während der Abweſenheit der Eltern nicht müßig 
überlaſſen werden, ihren ohne jede Verſtändigung mit | zugebradjt hatten. Zuerſt 4357 jeder Prinz ſein Pferd 
den Liberalen aufgefiellten Candidaten nun auch ſelbſt vor die Loge, um die Gäſte zu begrüßen, ſodann 
durchzubringen. — Die hieſigen Volksſchullehrer und | producirte der Kronprinz den Ponn „Paret“, der 
Lehrerinnen haben ſich mit einer Eingabe an den | ſämmtliche Gangarten auf Commando anſchlug, auch 
Magiſtrat gewendet, in welcher um die Zeſtſetzung] die Commando „Halt“, „Rechts um“, „Links um“, 
eines Grundgehaltes und einer Gehaltsſkala ge- | „Kehrt“ und „Raus“ genau befolgte; letzteres er- 
beten wird. 5 regte durch feine Originalität das Lachen ſämmtlicher 

K. Thorn, 14. Mai. Heute fand hier ein Gauturn- | Anweſenden. In der darauf folgenden Nummer bewies 
tag des oberen Weichſelgaues ſtatt. Vertreten waren | der Kronprinz feine Fertigkeit im Reiten, indem er 
die Turnvereine Bromberg, Nahel, Schwetz, Kulm,] auf ſeinem Braunen „Puck“, den er vor kurzer Zeit 
Kulmſee, Schönſee und Thorn. Die Berathungen fan-] zum Geſchenk erhalten hatte, ſämmtliche Gangarten der 
den Vormittags ſtatt. Dann folgte gemeinſames Mittags-] hohen Schule durchritt. Zum Schluß nahm er ver- 
eſſen, Schauturnen, Ausflug nach der Ziegelei und Abends | ſchiedene Hinderniſſe und verließ unter allgemeinem 
Zurnkneipe im Vereinslokale bei Nikoley. Zu dem | Jubel und Bravoruf den Circus. Es folgte nunmehr 
Schauturnen hatten die Bromberger eine tüchtig ge- | ein Intermezzo der Prinzen Adalbert und Eitel-Fritz, 
chulte Mufterriege am Pferd geſtellt, die Thorner eine | bei welchem Prinz Adalbert als Clown auftrat. Im 
olche am Reck. Bon den gefaßten Beſchlüſſen heben [Verlauf der Vorſtellung wurden auch die Hunde vor- 
wir folgende hervor. Am 3. Juli ſoll in Bromberg | geführt. „Tom“, der Kund des Kronprinzen, ſpringt 
ein Gauturnen verbunden mit einem Weitturnen ftatt- | ganz vorzüglich und legte auch Proben davon ab, 
finden. Als Vorort für den nächſten Gauturntag ift | indem er durch mit Seidenpapier überſpannte Reifen 
Bromberg beſtimmt. Durch Zuruf wurde der bisherige | und über hohe Kinderniſſe ſprang. Zum Schluß fand 
Gauturnrath, beſtehend aus den Kerren Profeſſor [ein Blumencorſo ſtatt. In zwei kleinen, mit Blumen 


ngeklagten, ſondern au er Staat 2 
= ra ſondern auch d sanwaltſchaft zu Arbeit zu einer Erkrankung führte. In ähnlicher Weiſe | Böthke-Thorn, Profeſſor Hellmann-Bromberg, Cömen- | geſchmückten und mit Ponies beſpannten Wägelchen, 
— —— mů— inſicirte fi vor Jahren ein Arzt bei bacteriologiſchen ‚fon, Kraut, Sittenfeld in Thorn, wiedergewählt. Aus | welche von den Prinzen Wilhelm und Fritz much 
Danzig, 16. Mai. Arbeiten in Berlin. Im Gegenſatz zu den Derjuhen | Anlaß eines concreten Falles, der in einem verein] wurden, ſaßen dle übrigen Prinzen, vertheilten im 
Peitenhofers, Emmerichs und der Wiener Aerzte zeigt | vorgekommen iſt, fafte der Gauturntag folgenden | Vorbeifahren eine Menge von Blumenbouquets an die 


[Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger. ]] dieſer Fall, das ganz unabhängig von dem zweiten Beſchluß: Sämmtliche Vereine des Gaues haben in | Zuſchauenden und verließen unter Beifallsjubel die 


Die Zahl der Mitglieder in gan Deutſchland be- I Etwas, daß durch die örtlich - zeitliche Dispofition be- ihrem Grundgeieh die Beſtimmung aufzunehmen, daß 1 Manege. Obgleich die einzelnen Nummern ohne Pauſer 


aufeinanderfolgten, hatte die Borftellung doch 1½ Stunden 
in Anſpruch genommen. f 

* [Die Hundertjährigen] Ueber die bejahrten 
Perfonen entnehmen wir den amilichen Berichten fol- 
gende auf der letzten Volkszählung von 1890 beruhende 
Angaben: Im preußiſchen Staat waren 5408 Perſonen 
iwiſchen 90 und 95 Jahre alt, 766 zwiſchen 95 und 
100 Jahre und 147 über 100 Jahre. Da man bei den 
früheren Volkszählungen allmählich die Erfahrung ge- 
macht hatte, daß die Zahl der Hundertjährigen durch 
falſche Angaben ſtets zu hoch war, wurde bei der 
Zählung von 1885 und ebenſo bei der von 1890 bei 
jeder einzelnen Perſon, die ihr Alter auf 100 Jahre 
und mehr angegeben hatte, eine beſondere se 
gehalten, wobei ſich herausſtellte, daß im Jahre 1 
61 v. 8. im Jahre 1890 51 v. ik der angeblich 
3 jüngeren Altersklaſſen angehörten. 

s ſchieden 1890 von den 147 Hundertjährigen 75 aus, 
von denen thatſächlich 13 95 bis unter 100 Jahre, 21 
90 bis 95 Jahre und 41 noch jünger waren. Die Zahl 
der über 100 Jahre Alten betrug alſo in Wirklichkeit 
nur 72 gegen 91 im Jahre 1885; fie hat alſo nicht un- 
erheblich abgenommen. Ein Vergleich zur Geſammt- 
bevölkerung ergiebt, daß von einer Million Perſonen 
wei im Alter von über 100 Jahr ſich befanden, Sehr 
fach überwiegt bei dieſen Höchſtaltrigen das weibliche 
Geſchlecht, da 59 Frauen, aber nur 13 Männer ein 
Alter von mehr als 100 1 erreicht hatten. Auch 
ſchon bei den Stufen von bis 95 Jahren entfielen 
auf 1973 Männer 3456 Frauen und bei der Stufe von 
95 bis 100 Jahren auf 251 Männer 528 Frauen, 
Ueber den Familienftand ergiebt ſich, daß von den 
über 100 Jahre alten Perſonen 4,2 Proc. ledig, 8,3 
verheirathet, 87,5 Proc. verwittwet waren. Es kamen 
von den 72 Perſonen 37, alſo mehr als die Kälfte auf 
die Provinz Poſen und 17 auf den Regierungsbezirk 
Marienwerder. Bon anderen Regierungsbezirken waren 
noch betheiligt Oppeln mit 6, Gumbinnen und Breslau 
mit je 3, Danzig mit 2, Schleswig, Hannover, Aurich 
und Düſſeldorf mit je 1. Die beiden älteften Perfonen 
waren eine Almojenempfängerin im Kreiſe Bitkowo 
im Alter von 110 Jahren 8 Monaten und eine Aus- 
züglerin im Alter von 110 Jahren 9 Monaten im 
Kreiſe Pleſchen. In Berlin und der ganzen Provinz 
Brandenburg, ebenſo auch in Pommern, Heſſen-Naſſau 
und Weſtſalen befand ſich keine über 100 Jahre alte 


Perſon. 
Schiffs-Nachrichten. 

Danzig, 15. Mai. In der Woche vom 4, bis 
11. Mai ſind, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden 2 Dampfer und 14 Segelſchiffe 
(davon geſtrandet 8 Segelſchiffe, zuſammengeſtoßen 
1 Dampfer und 1 Segler, verbrannt 1 Dampfer, ver- 
laſſen 2, geſunken 1, verſchollen 1 Segelſchiff). Auf 
See beſchädigt wurden gleichzeitig 41 Dampfer und 
40 Segelſchiffe. 

Stockholm, 12. Mai. Der pielige Dampfer „Allegro“ 
traf bei Söderarms- Leuchtfeuer im Treibeiſe den 
engliſchen Dampfer „Valdar““, der ſich in finkendem 
Zuſtande befand und dane gaz it großer 
Mühe glückte es, den engliſchen Dampfer nach Beck 
en zu * wo er ſetzt mit dem Vordeck unter 

aſſer liegt. 

Iſtad, 10. Mai, Die Brigg „ Patrie /, aus Arenbal, 
von Gent mit Phosphat nach Neufahrwaſſer, fprang 
am Sonntag unweit Smyge während ſchweren Sturmes 
mit hoher See leck und wurde mit wehendem Noth⸗ 
fignal von dem Schiffe „Zampa““ aus Arendal ange- 
trofien. Letzteres nahm die Beſatzung der Brigg an 
— hat fie geſtern hier gelandet, die Brigg iſt 
geſunken. 

Remnork, 13. Mal. (Tel.) Der Hamburger Schnell- 


die Neiſenden Gelegenhen, Abends 8 uhr 


vampjer „Augufta Dieterta““, von Hamburg kommen 
1 sufte 2 % mit einem Omnibus bis Schöneberg ju ge- 


die von Bremen kommenden Schnell- 
dampfer „Lahn“ und „K. H. Meier 


25 Standesamt vom 15. Mai. 


Von der Marine. 


Wilhelmshaven, 12. Mai. 
Flaggſchiff des Kreuzergeſchwad 
„Leipzig“, befindet ſich auf der Heimreiſe und dürfte 
in 8—10 Tagen im heimathlichen Hafen wieder ein? 
erfolgte Auflöfung des Kreuzer 
wie f. 3. ausgeführt wurde, in der 


Geburten: Arb. Karl Herbft, T. — Schneidergeſelle 
— Oberkellner Alexander Bled- 
S. — Arb. Franz Enlka, T. — Metalldreher 
Goetz, T. — Briefträger Jakob Reikomshi, T. 
— Büchſenmacherge 


Das frühere langjährig 
ers, die Areugerfreg 


ilfe Philipp Thurau, S. — Schloſſer⸗ 
„ T. — Schiffszimmergeſelle Paul 
0 — Arb. Ernſt Gaya, S. 
vering, T. — Tiſchlergeſelle Auguft Engel, TL. — 
iedegeſelle Karl Grundmann, S. — Unehel.: 2 S. 
ufgebote: Poſthilfsſchaffner Karl Wilhelm Lange 
ergeſelle Julius 
oſalie Kenriette 
— Feuerwehrmann Otto 


treffen. Die Ende Mär 


geſchwaders ift, — Arb. Albert 


Kauptſache auf die mangelhaften Eigenſchaßten d 
„Leipzig“ und den augenblicklich ſehr defecten Zuftand 


und Maria Julie 
Ferdinand Röhrbein und Wittwe 
Mathilde Gollei, geb. Mielke. 
Julius Reiß und Antonie Luife Augufte Koske. — 
Heinrich Roeſe und Maria Eliſabeth 


Daudert und Bertha 


dürfen, daß man ſich auf das Nothwendigſte be 
ränken und die „Leipzig“, wie ihr Schweſterſchi 
„Prinz Adalbert“ ſchon vor Jahren, aus der L 
Kriegsfahrzeuge ſtreichen wird. (Der „Prinz Adalbert“ 
dient bekanntlich als Kaſernenſchiff der 
abtheilung in Kiel.) Die Zeit der Kreuzerfregatten mi 
ihrer ſchweren Takelage iſt dahin; felbft die neuere 
Schiffe der „Bismarckklaſſe“ 
wecken und die einzige no 
regatte iſt die nur ½ Jahr i 
lotte“. — Die beiden im Herbſt v. J. aus der Liſte der 
Kriegsfahrzeuge geſtrichenen Panzerſchiffe „Friedri 
werden als Hafenſchiffe g 
daß dieſelben jetzt den er 
forderlichen größeren Reparaturen unterzogen werden, 
ſpricht dafür, daß man ſich für beide no 
jährige Verwendung vorbehalten hat. 


Zuſchriften an die Redaction. 4 
Jährlich nach denſelben Orten Ausflüge zu unter- 


„ geb. Nürnberg, 77 3. — 
äulein Charlotte Wilhelmine Mertz, 76 J. — Hilfs- 
ankenwärter Karl Yaver Zielke, 60 J. — Unehel.: 


dienen nur noch Schul 
ch vorhandene Kreuzer 
n Dienſt geweſene „Char- 


a Berlin, 14. Mai. (Orig 


inal-Bericht von Karl Mahlo,) 
Käſe. Der Umſatz in ech 


ſatz ten Schweizer und Holländer iſt 
aut. Q.-Backſteinkäſe vernadläffigt. Bezahlt wurde: Für 
prima Schweizer echt und ſchnittreif 80— 

und imitirten 50—65 
Limburger in Stücken von 1% db 33— 0 
J ſteinkäſe 8—10—16—20 U für 50 Kilo franco Berlin. 
— Eier. Bezahlt wurde 2,50—2,60 l 
bei 2 Schock Abjug per Kiſte (24 Schock). 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Mai. Wind: NO 
gekommen: Kreßmann (GD.), Kroll, 
eſegelt: Victor, Schoon, 9 


Al, echten Holländer 75—85 
— 40 


Karl“ und „Kronprinz“ 
führt, und der Umſtand, 


6 Uhr 30 Min. 


ſitzer. Frau Ritter- 


pal, Blitz, Brohm a, Benn, Duo a. Olbernhau 
Lipfneht a Warschau, Zach a, Berlin, laminus aus 
Hanau, Brünn a. 3 8 enthal a. Marienwerder, 
0 


Schmidt a. 


b 
Wiedener a. Blauen, Richter a. Hannover, Lieſen ang, 
Tiſchner a. Leipfig, Ja — 
Menger a. Stolp, ockſch a. 
Kaufleute. E. Hochſch a. Waltersdorf i. Schl, Brau- 
meiſter. W. Hei 


F nude: Füem a.Cahehtin Brand 
otel Deutſches B ois a. „Premier- 
Lieutenant. Krüger a. Elbing, Bachter. Nertengn aus 


Biedritzky g. Benkheim, Drogula a. önigsberg, Gerlach 
a. Berlin, Nammer a. Thorn, Töpfer a. Gtolp, Kauf⸗ 
mann a. Königsberg, Roſenthal a. Berlin, Seubuſcher a. 
Stargard i. Pom., Kaufleute. 


Derantwortlich für den politiſchen Theit, Feuilleton und Dermiſchte; 

. ann, — den lohalen und prepin zielen. Handels-, Marine 

Theil und den übrigen redactionellen Juhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil Otto Kafemann, fämmtlich in Danzig. 


Der chemischen Fabrin Farbwerke vorm. Neiſter, 


Lucius u. Brüning in Höchſt a. N. verdanken wir be- 
kanntlich eine Anzahl neuerer ſynthetiſch dargeſtellter 
Heilmittel. Im weſentlichen waren dies bisher innere 
Mittel, von denen wir in erſter Linie das Antipprin 
nennen wollen. Seit kurzem ſtellt die Fabrik ein Anti- 
ſepticum, Dermatol, dar, welches berufen iſt, in der 
täglichen Praxis eine große Nolle zu ſpielen. Seine 
abſolute Ungiftigkeit, Neizloſigkeit, Handlichkeit und 
Geruchloſigkeit find Vorzüge, die es vor anderen ähn⸗ 
lichen Mitteln, vor allen dem godoform voraus hat. Die 
vollſtändige Ungiftigkeit des Dermatols, die von 
Cpirurgen, Gnnaekologen und Kinderärzten einſtimmig 
hervorgehoben worden iſt, geitattet es bei den tauſend 
kleinen Affectionen, bei denen nicht gleſch ein Arzt zu 
Hilfe gejogen wird, zu verwenden; io z. B. gegen Schnitt, 
Biß, Queiſchwunden, Hautabſchürfungen, Brandwunden 
u. . w. Das Dermatol-Gtreupulver wird zur Ver- 
meidung von Fälſchungen und Webertheurung des 
Publikums durch Iwiſchenhändler in Originalſchachteln 
mit der Zabrihmarke der Höchſter Farbwerke in den 
Handel gebracht und iſt in Apotheken, u. g. in Danzig 
bei Hermann Lietzau, Apotheke zur Aliſtadf, Holsmarkt 1, 
in Schachteln zu 45 Pfg., 70 Pfg. und 1,15 Al zu haben. 
— ——— 


Lanolin-Toiette-Crem-Lanolin 


der Lanolinladrik, Martinikentelde bei Bor MOL, 
2 — . 
Vorzüglich sis ber een. 
5 zur Neintaltung und Be; 
Vorzüglich ze“ „ans 
* . 
71 rerdaltung guter Haut. be,. Mgnecht vr" ae 
Vorzüglich fende nel Meinen — 8 e, — 5 
Zu haben in Zinntuben à 40 Pf, in Blechdosen A 20 und 10 Pf. 


in den meisten Apotheken und Drogerien, 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin N. W. 21. 


Berliniſche Lebens-Verſicherun s-Geſellſchaft von 
1836. Der uns vorliegende Geſchäftsbericht der „Ber- 
liniſchen Lebens-Derſicherungs-Geſellſchaft von 1836” 
weiſt wiederum günſtige Reſultate auf. Ende 1892 be- 
trug die Verſicherungsſumme 150558276 ; ber 
Garantie- und Reiervefonds wuchs um 2387 M 
auf 51978328 M. Seit 1868 ift die an die Der- 
fiherten vertheilte Dividende von 17½ auf 33 Brocent 
elliegen, Ueber die ſolide Jundamentirung, die vor- 
fihtige Geſchäftsteitung und die gefunde Entwicelun 
dieſes Inftiiuts braucht ſolchen Zahlen gegenüber Hewi 
nie weiler „ae erden, 


